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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Sonntag den 16. Juli 1933 


Ein wichtiges Urteil. 


Schulſtatiſtilen dürfen geſammelt werden, 


aber Materialſammlung für den Völkerbund 
iſt ſtrafbar! 


Die deutſche Wanderlehrerin Margarete Krenz 
wurde, wie ſeinerzeit berichtet, am 4. Januar d. Is. von der 
in Liſſa tagenden Strafkammer des Poſener Bezirksgerich⸗ 
tes, wegen der „Sammlung von Material, das im Intereſſe 
des Staates geheimzuhalten iſt, zu 1% Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Margarete Krenz hatte Angaben über 
deutſche und polniſche Schulen geſammelt, über die letzteren 
nur inſofern, als ſie mit der Betreuung deutſcher Schul⸗ 
kinder zu tun hatten. Außerdem hatte ſie Nachrichten darüber 
zu erlangen verſucht, welches die Beweggründe für die Ver⸗ 
ſetzungen bzw. den Abbau ſtaatlich angeſtellter Lehrer deut⸗ 
ſcher Nationalität waren. Es wurde gegen dieſes Urteil 
Berufung eingelegt, und die Strafkammer des Poſener 
Appellationsgerichts hob das Urteil des Bezirksgerichts auf. 
Margarete Krenz wurde durch das Appellationsgericht zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt, die unter die 
Amneſtie fielen. 


Die Begründung des Urteils des Appellationsgerichts 
iſt erſt in dieſen Tagen ſchriftlich mitgeteilt worden und ent⸗ 
hält einige ſehr wichtige Punkte. Wir bringen nach⸗ 
ſtehend in wörtlicher überſetzung den für die Ar- 
beit der deutſchen Schulorganiſation wichtigſten Teil der 
Urteilsbegründung. Es heißt darin: 

„Man kann dem Vorwurf der Berufung, daß die 
Sammlung von ſtatiſtiſchem Material über das 
deutſche Schulweſen und die Kinder deutſcher Nationalität 
keine ftrafbare Handlung darſtellt, die Berechtigung 
nicht abſprechen. Die Angeklagte handelte im Auftrag der 
„Zentralgeſchäftsſtelle der Deutſchen Vereinigung, Schul⸗ 
abteilung in Bromberg“, einer legalbeſtehen an 
Einrichtung, die die Organtſatton von Privatſchulen für 
die deutſche Minderheit zum Ziel hat. Um ihre Aufgabe 
erfüllen zu können, braucht dieſe Stelle ſtatiſtiſche Angaben 
über die Zahl der Schulkinder deutſcher Nationalität in den 
einzelnen Ortſchaften, ſowie über die bereits beſtehenden 
ſtaatlichen deutſchen Schulen und die Unterrichtserteilung in 
deutſcher Sprache in den Schulen mit polniſcher Unterrichts⸗ 
ſprache. Deshalb kann die Sammlung dieſer Angaben, die 
der Angeklagten aufgetragen wurde, nicht als eine un⸗ 
rechtmäßige Handlung aufgefaßt werden. Außer⸗ 
dem find die oben angegebenen ſtatiſtiſchen Daten keine An⸗ 
gaben, die mit Rückſicht auf das Wohl des Staates vor einer 
fremden Regierung geheim zu halten ſind. (Art. 1, 8 1, der 
Verordnung vom 16. 2. 1928.) 

Das bezieht ſich jedoch noch nicht auf die Angaben 
über die Perſonalpolitik der polniſchen Behörden gegen⸗ 
über den Lehrern deutſcher Nationalität, insbeſondere nicht 
auf Informationen über das Verhalten der vorgeſetzten 
und der polizeilichen Behörden gegenüber der Tätigkeit 
dieſer Lehrer. Allerdings dürfen im Sinne der verpflichten⸗ 
den Vorſchriften des internationalen Rechts auch dieſe Mo⸗ 
mente vor dem Forum des Völkerbundes berührt werden; 
aber es iſt nicht gleichgültig, wer ſie berührt und in welcher 
Weiſe bzw. zu welchem Zwecke das geſchieht. 

Es iſt eine notoriſche Tatſache, daß als Verteidiger der 
deutſchen Minderheit in Polen die Vertreter des deutſchen 
Staates auftreten, die die aus Polen erhaltenen Nachrich⸗ 
ten in entſprechender Beleuchtung darſtellen und ſich be⸗ 
mühen, eine angeblich in Polen herrſchende Bedrückung 
der deu tſchen Minderheit nachzuweiſen, um auf 
dieſe Weiſe das Anſehen des volniſchen Staates herab⸗ 
zuſetzen. 

Das Appellationsgericht unterzieht es mit Rückſicht auf 
den Intelligenzarad der Angeklagten nicht dem geringſten 
Zweifel, daß dieſe Umſtände der Angeklagten bekannt 


waren. Wenn alſo die Angeklagte im Auftrage des Paul 


Dobbermann, der in dem Brief vom 24. 11. 31 ent⸗ 
halten iſt, ſich nach den Urſachen der Verſetzung des Lehrers 
Kraſzinſki aus Swieeichowo (Schwetzkau, Kreis Liſſa) und 
nach dem Verhalten der Polizei gegenüber dem Lehrer aus 
Dabceze (Dambitſch, Kreis Liſſa) erkundigte und, wie aus 
den vorgefundenen Notizen hervorgeht, ſich dieſe Informa⸗ 
tionen notierte, ſo mußte ſie ſich darüber Rechnung geben, 
daß dieſe Angaben in der oben geſchilderten Weiſe zum 
Schaden des polniſchen Staates ausgenutzt werden konnten 


und deshalb im Intereſſe des polniſchen Staates vor einer 


fremden Regierung geheimgehalten werden 
mußten. Der Umſtand, daß die erwähnten Einzelheiten 
betr. den Lehrer Kraſzinſki und den Lehrer aus Dambitſch 
einem gewiſſen Kreis von Perſonen bekannt waren, und 
die Angeklagte dieſe Nachrichten ohne die Anſtellung be⸗ 
ſonderer Ermittlungen erhalten konnte, nimmt dieſen Nach⸗ 
richten nicht den im Art. 1 8 1 der Verordnung vom 16. 2. 
1928 umriſſenen Charakter. Zur Sammlung dieſer Nach⸗ 
richten war die Angeklagte nicht berechtigt; ſie handelte alſo 
unrechtmäßig.“ — 


Durch das Urteil des Poſener Appellationsgerichts wurde 
dann, wie ſchon am Anfang erwähnt, die Strafe für Marga⸗ 
rete Krenz von 1½ Jahren Gefängnis auf 6 Monate Ge⸗ 
fängnis herabgeſetzt und zwar auch mit Rückſicht auf die 


Tatſache, „daß die von ihr geſammelten Nach⸗ 


richten verhältuis mäßig unbedeutend waren“, 


den. 
den, ſind exforderlichenfalls vom Urlaub zurückzuruſen. 


Eines ergibt ſich aus dem Urteil des Poſener Appella⸗ 
tionsgerichts mit eindeutiger Klarheit: daß die Sammlung 
ſtatiſtiſcher Angaben über das deutſche Schulweſen baw. pol⸗ 
niſche ſtaatliche Schulweſen, ſoweit von ihm Kinder deutſcher 
Nationalität betroffen werden, nicht ſtrafbar iſt. N 

Gerade dieſe Sammlung von Material wird von zahl⸗ 
reichen Ortsbehörden immer wieder zum Vorwurf genom⸗ 
men, um Wanderlehrer zu verhaften, wie es vor einigen 
Tagen wieder in Liſſa bei dem Wanderlehrer Friedrich 
Gellert der Fall war, der noch heute in Haft ſitzt. Hoffent⸗ 
lich wird das Urteil des Appellationsgerichts recht bald zur 
Kenntnis der unteren Verwaltungsbehörden gelangen. 

Der zweite Teil des Urteils des Poſener Appel⸗ 
lationsgerichts dürfte ebenfalls von höchſtem Intereſſe ſein. 
In dieſem Teil des Urteils werden die ſchlimmen Be⸗ 
fürchtungen, die man in Kreiſen der deutſchen Bevölkerung 
in Polen hinſichtlich der Anwendung des neuen Strafrechts 
hegte, im weſentlichen beſtätigt. Die Sammlung von Ma⸗ 
terial zur Unterſtützung von Minderheitenklagen — zu 
denen die Deutſchen unſeres Teilgebietes laut international 
verpflichtendem und auch von Polen mitunterzeichnetem 
Recht berechtigt find — iſt alſo ſtrafbar, ſofern darin 
Maßnahmen polniſcher Behörden geſchildert werden, die 
geeignet ſind, ein ungünſtiges Licht auf den polniſchen 
Staat zu werfen! Es wird alſo gar nicht gefragt, 
ob dieſe Nachrichten der Wahrheit entſprechen oder nicht. 
Selbſt, wenn alſo einmal ſich ein Fall ereignen ſollte, in 


dem ein oder mehrere deutſche Lehrer unrechtmäßig und 


unter Verſtoß gegen die Veſtimmungen des Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrages behandelt werden, jo iſt es ſt ra fbar, wenn 
man von ſeinem Recht Gebrauch macht, ſich genauere Unter⸗ 
lagen für die einzelnen Fälle beſorgt und den Völker⸗ 
bund als die Schutzinſtanz der Minderheit anruft. 
Die Anrufung des Völkerbundes zwar ſelbſt wird in dem 
vorftehenden Urteil nicht berührt, hingegen die 
Sammlung von Material für eine ſolche An⸗ 
rufung! 4 

Für die rechtliche Beurteilung dürfte doch nur 
folgendes maßgebend ſein: Das Material über das Ver⸗ 
halten der polniſchen Behörde gegenüber deutſchen Lehrern 
wurde von der Margare! Krenz nicht etwa einer frem⸗ 
den Regierung zugeleitet, ſondern — wie es in dem Anfang 
der vorſtehenden Überſetzung heißt — einer legal be⸗ 
ſtehenden Einrichtung, nämlich der „Zentral⸗ 
geſchäftsſtelle der Deutſchen Abgeordneten und Senatoren“. 
Auch von dieſer Stelle wurde das Material keinem fremden 
Staate mitgeteilt, ſondern es wird lediglich für die Ar⸗ 
beit benötigt, die die deutſchen Abgeordneten und Sena⸗ 
toren zur Wahrung der Intereſſen desjenigen Teiles der 
polniſchen Staatsbürger durchführen, der ſie gewählt hat, 
in dieſem Falle der polniſche Staatsbürger deutſcher 
Nationalität. Wenn dabei von den Abgeordneten in 
dem internationalrechtlich zuläſſigen Falle keine andere 
Hilfsmöglichkeit geſehen wird, als die einer Anrufung 
des Völkerbundes und bei dieſer Anrufung das ge⸗ 
lieferte Material vorgelegt wird, ſo iſt das auch keine 
Mitteilung an eine fremde Macht, ſondern ledig⸗ 


Berlin, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Von amtlicher Seite wird das von der Reichsregierung be⸗ 
ſchloſſene und gleichzeitig verkündete Geſetz über die 
Verfaſſung der Dentiden Evangeliſchen 
Kirche, das vom 14. Juli 1933 datiert iſt, veröffentlicht. 
Gleichzeitig wird eine a mtl iche Begründung dieſes 
Geſetzes der Offentlichkeit übergeben. Schließlich wird der 
Wortlaut der neuen Verfaſſung der Deutſchen Evau⸗ 
geliſchen Kirche veröffentlicht. a 


Die ſtaatlichen Kirchenkommiſſare 
ſind zurückgezogen! 


Berlin, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 


Mit der Schaffung der neuen Kirchenverfaſſung iſt das 
Kommiſſariat für die preußiſchen Landeskirchen au f⸗ 
gehoben worden. 

* 


Arlaubsſperre für evangeliſche Pfarrer. 


In Anbetracht der gegenwärtigen Notſtandslage der 
Kirche hat der Evangeliſche Oberkirchenrat in Berlin für 
ſämtliche Beamten der allgemeinen kirchlichen Verwaltung, 
ſowie für ſämtliche Superintendenten und Pfarrer im Be⸗ 
reiche der altpreußiſchen Landeskirche eine allgemeine 
Sperre für Erholungsurlaub angeordnet. Nur 
in ganz beſonders dringlichen Fällen, in denen außer⸗ 


gewöhnliche Umſtände eine Ausnahme rechtfertigen, darf 


Urlaub bis zur Höchſtdauer von zwei Wochen erteilt wer⸗ 
Beamte und Pfarrer, die ſich ſchon im Urlaub beſin⸗ 
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lich die Jnanſpruchnahme von Rechten, die von der 
Polniſchen Regierung ſelbſt garantiert wurden. Wenn bei 
der Behandlung vor dem Völkerbund das Material auch den 
Vertretern anderer Mächte zur Kenn tnis gelangt, ſo 
geſchieht das durch den Völkerbund bzw. durch die 
Prozedur ſeiner Arbeiten, woran alle hieſigen deutſchen 
Stellen vollkommen unſchuldig find. Die einzig ſchuldige 
Stelle im Sinne der polniſchen Geſetze wäre alſo der Völ⸗ 
kerbund. 

Zweifellos dürfte gerade dieſe Frage Anlaß zu hoch⸗ 
intereffanten Debatten geben. Man wird geſpaunt 
fein dürfen, wie das Ober ſte Gericht in Warſchau, 
das durch Kaſſationsklage angerufen wird, hierüber 
denkt. 


Ri e Gewalt“ 
und BEE. >. Grenzüberſchreitung. 


Unlängſt fand, einem Bericht des jüdiſchen „Naſz 
Przeglad“ zufolge, vor dem Burggericht in Warſchau 
ein Prozeß gegen zwei reichsdeutſche Juden, 
einen Bruder und eine Schweſter ſtatt, die unter der An⸗ 
klage ſtanden, daß fie am 1. Mai d. J. die polniſche 
Grenze an einer Stelle überſchritten hatten, die dafür 
nicht beſtimmt war. Der Verteidiger vertrat dabei den 
Standpunkt, „daß die Angeklagten, die ſich auf das Gebiet 
des Polniſchen Staates vor dem nationalſozialiſtiſchen 
Terror gerettet hätten, infolge einer höheren Ge⸗ 
walt“ gehandelt hätten.“ In der Begründung des 
Urteils, durch das die Angeklagten zu einer Geldͤſtrafe 
von je 300 Zloty verurteilt wurden, hat das Gericht den 
Einwand der Verteidigung wie folgt abgelehnt: 

Die Angeklagten wohnten längere Zeit in Deutſch⸗ 
land, ja ſogar zurzeit des gegenwärtig in Deutſchland 
herrſchenden Regimes. Aus den Ermittlungen geht hervor, 
daß der Ortskommandant der militäriſchen Garniſon 
allen dort verfolgten Perſonen Hilfe und Schutz an⸗ 
gedeihen laſſen wollte. Hieraus ergibt ſich, daß, wenn 
jogar irgend welche Terrorakte gegenüber den Angeklagten 
vorgekommen ſein ſollten, zur Ausreiſe aus Deutſchland 
eine Flucht vollkommen überflüſſig war. Die Ausreiſe 


konnte in den vorgeſchriebenen Formen erfolgen, ſchon mit 


Rückſicht auf die längere Aufenthaltsdauer der Angeklagten 
in Deutſchland. Übrigens iſt die Behauptung der An⸗ 
geklagten, daß ſie durch die deutſchen Behörden terroriſiert 
und verfolgt worden ſeien, nichtsſagend und durch 
nichts geſtützt, da ſich, wie dem Gericht bekannt iſt, 


‚eine große Zahl von Glaubensgenoſſen der Angeklagten 


in Deutſchland aufhält. Im gegebenen Falle war die 
Flucht der Angeklagten aus Deutſchland durchaus un ⸗ 
gerechtfertigt, und das Paſſieren der Grenze hätte 


nach Erledigung ſämtlicher Formalitäten erfolgen können. 


Was das Strafmaß anbelangt, ſo hob das Gericht 
hervor, daß es als mildernd den Umſtand angenom⸗ 
men habe, daß die Angeklagten unter dem Einfluß der 
Angſt und der gegenwärtig in Deutſchland herrſchenden 
politiſchen Verhältniſſe die Grenze überſchritten hätten, 
ohne Zeit zur Erledigung aller Formalitäten zu haben, 
die mit dem rechtmäßigen überſchreiten der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze verbunden ſind. N 


Reichsvertrag mit der Evangelischen Kirche. 


Parlaments⸗Neform. 
Die katholiſchen Geiſtlichen legen die Mandate 
nieder.. 


Berlin, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Entſprechend den Beſtimmungen des Konkordats ſollen 
fämtlide katholiſchen Geiſtlichen, die auf der 
Lifte der Zentrumspartei gewählt find, ihre Mans 


date niederlegen. Auf ausdrücklichen Wunſch Hitlers 


werden auch die weiblichen Abgeordneten zurück⸗ 
treten, die früher der Zentrumsfraktion angehörten, 
Außerdem ſollen aus dem Parlament die Führer der Chriſt⸗ 
lichen Berufsverbände, ſowie die Abgeordneten ausgeſchloſ⸗ 


ſen werden, die mehr als 60 Jahre zählen. . 


Gerüchte um das Konkordat 
denen die Lüge auf der Stirn geſchrieben ſteht 


Wien, 15. Juli. (PA T.) Der römiſche Korreſpondent des 
„Neuen Wiener Abendblatts“ meldet ſeinem Blatte, daß die 


Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und Deutſch⸗ 


land in der Frage des Kon kordats einen günſtigen 
Abſchluß dank der Vermittlung Muſſplinis gefunden 


lichkeit, die eine wichtige Rolle bei den Verhandlungen geführt 
habe, ſei es Muſſolini gelungen, den Vatikan zu bewegen, 
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die Geiſtlichkeit in 


Deutſchland ſich jeder politiſchen Tätigkeit enthalte. Als 


Aquvalent dafür habe Mufiolini von der Deutſchen Re⸗ 
gierung gefordert, die weitere Bekämpfung der Selbſtändig⸗ 
teit Olerreichs einzuſtellen. Mit dieſor Gorde ung habe ſich 


Deutſchland ein verſtanden erklärt. Der Korreſpondent 


des erwähnten Blattes fügt hinzu, daß die Selbſtändigkeit 


hätten. Durch Vermittlung einer gewiſſen geiſtlichen Perſön⸗ 
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reichs und Ungarns einer der wichtigſten Punkte des 
italieniſchen Programms ſei, von dem Italien ſich durch 
keine Einflüffe abbringen laſſen werde. (Ebenſo dürfte ſich 
Deutſchland niemals von der großdeutſchen Löſung der 
Oſterreichiſchen Frage abbringen laſſen. D. R.) 


Der „Iluſtrowann Kurjer Codzienny“ veröffentlicht 
nach dem Budapeſter „Peſter Lloyd“ ein nicht minder ver⸗ 
logenes Kuliſſen⸗Hiſtörchen der Konkordatsverhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und dem Vatikan. In dieſem Artikel 

wird erzählt, daß das für den Vatikan ſ ehr ungünſtige 
Konkordat unter Erpreſſung () von deutſcher Seite 
abgeſchloſſen worden ſei. Die Erpreſſung habe darauf be⸗ 
ruht, daß die Deutſche Regierung dem Vatikan gedroht habe, 
eine deutſche nationale Kirche zu bilden, durch 
welche die evangeliſchen Kirchen in Deutſch⸗ 
land mit den Deutſch⸗ Katholiken vereinigt 
worden wären. Sämtliche Pläne nach dieſer Richtung hin 
ſeien bereits eingehend bearbeitet geweſen. Nachdem man, 
ſo heißt es in dem Artikel weiter, geſehen habe, daß Hit⸗ 
ler vor nichts zurückſchreckt, daß er alle ihm un⸗ 
bequemen Organiſationen ſprengt, und daß die „terroriſier⸗ 
ten“ Deutſch⸗Katholiken ihm keinen Widerſtand leiſten 
können, habe ſich die Vatikaniſche Diplomatie und beſonders 
der Kardinal⸗Staatsſekretär Pacelli mit dem Abkommen 
einverſtanden erklärt. 


Ein mit normalen Sinnen begabter Mitteleuropäer hat 
für ſolche unfrommen Legenden nur ein mitleidiges 
Lächeln übrig. 


Das Gerede von einer zweiten Revolution 


Der „Angriff“ zum Rundſchreiben Dr. Fricks. 

In einem Kommentar des „Angriff“ zu dem auch ron 
uns veröffentlichten Rundſchreiben des R eichsinnen⸗ 
miniſters an die Reichsſtatthalter und Landesregierun⸗ 
gen heißt es u. a., die mehrfache Unterſtreichung der Tat⸗ 
ſache, daß das Ziel der Machteroberung erreicht und die 
volle und ausſchließliche Staatshoheit des nationalen So⸗ 
zialismus geſichert ſei, ſei notwendig geweſen, um blin⸗ 
den Kräften Einhalt zu gebieten, denen das 
große Geſchehen mehr als ein Rauſch und weniger als 
eine klare Erkenntnis im Bewußtſein liege, die Er⸗ 
lebniſſe ſuchten, wo es um das wirkliche Leben gehe. Die 
Männer der neuen Staatsführung böten alle ihre Kräfte 
auf, das unſelige Erbe der Vergangenheit zu überwinden, 
zu dem aber auch Vorſtellungen gehören, die aus 
der deutſchen Traumecke kommen, aus dem erhabe⸗ 
nen Elend der Allerweltsverbeſſerei und des 
himmelblauen Wolkenkuckucksheims. Solchen 
Schwärmern müſſe beigebracht werden, daß die deutſche Er⸗ 
hebung des 20. Jahrhunderts etwas ganz anderes ſei als 
die Ereigniſſe im franzöſiſchen Konvent oder in der Frank⸗ 
furter Paulskirche, und daß hier nicht unzulängliche Ver⸗ 
gangenheiten und mottenhafte Bücherträume 
exerziert würden, ſondern harte Möglichkeiten zu 
bewältigen ſeien. Das Gerede von einer zweiten Revolu⸗ 
tion ſei nur ein liberaler Anfall, der auf der Vorſtellung 
von einer Wirtſchaft bernhe, die wie ein Feſſelballon im 
Ather hänge. 4 ö 


Das Ende des Parteienſtaates. 


Berlin, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldun g.) Das 
vom Reichskabinett am Freitag verabſchiedete Geſetz über 
das Verbot der Neubildung von Parteien und 
das Geſetz über den Widerruf von Ein hürgerun⸗ 
gen bedeutet das Ende des Parteienſtaates. Es wird aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß auch das Vermöb gen von 
deutſchen Hetzern, die nach dem Auslande geflogen 
ſind, eingezogen werden kann. a te 


* 
Der deutſche Gruß. 


Berlin, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung. Der 
Reichsinnenminiſter hat an die oberſten Reichsbehörden, 
die Reichsſtatthalter und die Länderregierungen ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dem es heißt, daß der von Hitler ein⸗ 
geführte Gruß in Zukunft allgemein als der deutſche 
Gruß zu gelten hat. A BE 


Neue preußiſche Staatsräte. 


Berlin, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung. Der 
preußiſche Miniſterpräſident Göring hat den Landes- 
führer der NSDAP des Saargebiets Spaniol und den 
Gauleiter der Nationalſozialiſten von Danzig For ſt e r 
in den Preußiſchen Staatsrat berufen. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
der preußiſche Miniſterpräſident Göring ferner den 
Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗Naſſau, Prinzen 
Philipp von Heſſen, und den Beauftragten der 
NSBO, Walter Schumann, zu preußiſchen Staatsräten 


ernannt. 
5 a 


Deutſche Einheitsfront im Saargebiet. 


Saarbrücken, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am 14. Juli haben ſich die deutſchen Parteien des Saar⸗ 
gebietes zu einer einheitlichen Arbeitsfront zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, die ſich die Aufgabe ſtellt, alle Kräfte der 
Saarbevölkerung für den Endkampf und die Heimführung 
ins deutſche Vaterland zuſammenzuſchließen. 

* 


Das Ende der Wir tſchaftskommiſſariate. 


Vom Reichswirtſchaftsminiſter tum wird fol⸗ 
gendes mitgeteilt: 

„Nachdem auf Anordnung des Reichskanzlers Kom⸗ 
miſſare auf dem Gebiete der Wirtſchaft nicht me her 
tätig ſein ſollen, hat der Reichswirtſchaftsminiſter die den 
Herren Reichskommiſſaren Dr. h. c. Wagener und Möl⸗ 
lers von ſeinem Amtsvorgänger zugefertigten Beſtal⸗ 
lungen zurückgenommen. Damit erlöſchen ſämt⸗ 
liche von den genannten Reichskommiſſaren erteilten Voll⸗ 
machten, ſowie ſämtliche gegebenen Untervollmachten.“ 


* 

Fünf Verwandte Scheidemanns verhaftet. 

Aus Berlin wird gemeldet: e 
Das Geheime Staatspolizeiamt hat, wie wir 
erfahren, ein Exempel ſtatuiert, um die würde⸗ und 
vaterlandsloſen Hetzer, die im Ausland in der ſchamloſeſten 
BWieiſe das Anſehen Deutſchlands zu unterwühlen verſuchen, 
zu belehren, daß man ih dieſe Agitation nicht mehr un- 
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desſtaat 


ſungen werden mit 4 Prozent verzinſt und bis 1939 ausge⸗ 


den will oder kann. 
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geſtraft gefallen läßt. Die Geheime Staatspolizei hat 
5 Verwandte des früheren ſozialdem. Oberbürgermeiſters 
Scheidemann in Schutzhaft genommen und in ein 
Konzentrationslager übergeführt. 

Bei den Verhafteten handelt es ſich um männliche 
Verwandte Scheidemanns, die ſich noch in Deutſchland auf⸗ 
halten, obwohl ſie geſinnungsmäßig mit ihm 
übereinſtimmen. 5 


Schwere Anklage gegen Adenauer. 


Der nationalſozialiſtiſche „Weſtdeutſche Beobachter“ er⸗ 
hebt gegen den ehemaligen Oberbürgermeiſter von Köln, 
Dr. Adenauer, im Zuſammenhange mit deſſen im Jahre 
1919 in einer Bürgerverſammlung über die Bildung einer 
ſelbſtändigen Rheiniſchen Republik gehaltener Rede 
eine Anklage des Hochverrats. Nach dem genannten 
Blatte ſoll Adenauer erklärt haben, eine Abtrennung der 
Rheinlande ſei unbedingt notwendig. Die Rheiniſche Re⸗ 
publik werde als Pufferſtaat Frankreich an⸗ 
geſchloſſen werden, oder auch einen beſonderen Bun- 
des Reichs bilden. Frankreich werde eine 
wirkliche Garantie fordern und die am meiſten von ihm ge⸗ 
wünſchte Garantie wäre die Bildung einer ſtrategiſchen 
Rheingrenze gegen Deutſchland. 

> * 


Herve über Hitler. 


Paris, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der „Victoire“ äußert ſich Guſtave Hervé über Adolf Hitler 
und die nationalſozialiſtiſche Revolution und ſagt u. a., 
Deutſchland ſei von zwei marxiſtiſchen Parteien 
vergiftet worden, von denen vor allem die Sozial⸗ 
demokraten die Gemeinde⸗ und Staatsfinanzen einer dauern⸗ 
den Plünderung unterworfen haben. Das Verdienſt Hit⸗ 
lers ſei es, die moraliſche Einheit wiederhergeſtellt und 
dem Lande zum mindeſten für einige Jahre den inne⸗ 
ren Frieden, die Ordnung und Ruhe, ſowie ge⸗ 
regelte Arbeits möglichkeiten wiedergegeben zu 
haben. Er habe die nationale Diſziplin in einem 
Augenblick wiederhergeſtellt, in dem Deutſchland Ordnung 
und Ruhe brauche, um ſich langſam wieder emporzuarbei⸗ 
ten. Deutſchland ſei heute unter einem volkstümlichen 
Führer moraliſch einiger und ſtärker als je. 


Danzig baut die Steuern ab! — 
5 Millionen für Arbeits beſchaffung. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
A Danzig, 13. Juli. 


Der Senat hat in ſeiner letzten Sitzung Maßnahmen 
beſchloſſen, die durch ſteuerliche Erleichterungen 
eine weſentliche Entlaſtung der Wirtſchaft und 
insbeſondere des Hausbeſitzes herbeiführen werden. Zunächſt 
hat der Senat beſchloſſen, die unſinnigſte aller Steuern — 
unſinnig, weil ſie den Arbeitgeber, der Arbeitsgelegenheit 
hat, ſteuerlich beſtraft — die ſogenannte Lohnſummenſteuer 
mit Wirkung vom 1. Juli gänzlich aufzuheben. Nach dem 
Lohnſummenſteuergeſetz wurde nämlich eine Abgabe von 
1 Prozent vom Arbeitslohn vom Arbeitgeber erhoben. Die 
Wirtſchaft hat die Aufhebung dieſer ungerechten Belaſtung 
ſtets gefordert. Es iſt erfreulich, daß die neue Regierung 
mit ſchnellem Entſchluß dieſe Steuer aufhebt. Eine weſent⸗ 
liche Entlaſtung des Handwerks, der Kleinbetriebe und des 
geſamten mittelſtändiſchen Gewerbes wird durch eine 
Senkung der Gewerbeſteuer, die ſich je nach den Gruppen 
zwiſchen 10 und 50 Prozent bewegt, erreicht. Schließlich hat 
der Senat eine bedeutſame Entlaſtung des Haus⸗ 
beſitzes beſchloſſen. Die Wohnungsbauabgabe für 
Grundſtücke, die mit einem landwirtſchaftlichen, 
forſtwirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Betriebe in unmittel⸗ 
barem wirtſchaftlichem Zuſammenhange ſtehen, iſt voll⸗ 
ſtändig aufgehoben worden, womit gleichzeitig auch 
eine Rechtsangleichung an das Land vollzogen wird. Die 


Wohn un gsbau abgabe für ſt ädtiſche 
Grundſtücke iſt nicht vollſtändig be⸗ 
ſeitigt worden. Es wird vielmehr vorgeſehen, 


daß derjenige, der in der Zeit vom 1. 7. 33 bis 31. 8. 34 
Wohnungsbauabgabe entrichtet, Anſpruch auf Schatz⸗ 
an weiſungen der Freien Stadt in Höhe der für 
dieſe Zeit entrichteten Beträge erwirbt. Dieſe Schatzanwei⸗ 


loſt. Sie werden zum Börſenhandel an der Danziger Börſe 
zugelaſſen, können alſo jederzeit von dem Steuerpflichtigen 
verkauft werden, wenn die Ausloſung nicht abgewartet wer⸗ 


Gleichzeitig iſt dem Hauseigentümer wieder das volle 
Verfügungsrecht über den mit ſeinen Mietern jeweilig ver⸗ 
einbarten Mietzins gegeben worden. Beſondere Billigkeits⸗ 
rückſichten ſollen Härten vermeiden. (Es wird im einzelnen 
auf dieſes allgemein intereſſierende neue Syſtem noch zurück⸗ 
zukommen ſein.) Um zu gewährleiſten, daß der Anſpruchs⸗ 
berechtigte auch tatſächlich in den Beſitz von Schatzanweiſun⸗ 
gen gelangt, iſt die Pfändung und Beſchlagnahme im Wege 
der Zwangsvollſtreckung des an ſich übertragbaren Anſpruchs 
auf Schatzanweiſungen ausgeſchloſſen, lediglich die Steuer⸗ 
verwaltung kann ſie bei Steuerrückſtänden zurückbehalten. 

Schließlich hat der Senat den zu Reparatur⸗ 
zwecken ſchon bereitgeſtellten Betrag von 1% Millio- 
men, der ſchon voll in Anſpruch genommen worden iſt, um 


eine weitere Million erhöht. Damit und in Zu⸗ 


/ 


Sathverſtändige nach Warſchau geladen, 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


ſammenhang mit der Ausgabe der Schatzanweiſungen für 
die Wohnungsbauabgabe find zum Zwecke der Arbeits- 
beſchaffung Beträge in Höhe von insgeſamt 5 Millionen 
Gulden zur Verfügung geſtellt. Man hofft hiervon vor 
allem eine Belebung des Handwerks und Kleingewerbes. 


Zahlung der Steuerrückſtände 
im Laufe von zehn Jahren? 


Im Zuſammenhange mit den jetzt ſtattfindenden Be⸗ 
ratungen der Regierung über die Art der Löſung der Frage 
der Steuerrückſtände iſt in den hieſigen Finanzkreiſen ein 
Gerücht aufgetaucht, nach welchem die Regierung das Pro⸗ 
jetzt erwägt, die Steuerrückſtände, die vor dem 1. Juli 1931 
entſtanden ſind, in Raten zu zerlegen. Die Abzahlung 
der Steuerrückſtände ſoll nach dieſem Projekt in 20 Halb⸗ 
jahrsraten, d. h. im Laufe von 10 Jahren erfolgen. Weiter 
heißt es, daß Steuererleichterungen in erſter Reihe dem 
Dorfe gegenüber in Anwendung kommen ſollen, unter Be⸗ 0 
rückſichtigung der am ſchwerſten betroffenen Gegenden, und 
zwar in Weſtgalizien, Wolhynien und im Wilnaer Lande. 

Die Geſamtſumme der Steuerrückſtände betrug am Ende 
des verfloſſenen Budgetjahres 800 Millionen Zloty. Es 
heißt, daß in den maßgebenden Kreiſen der Vorſchlag auf⸗ 
getaucht ſei, eine teilweiſe Löſchung der Steuerrückſtände 
vorzunehmen, daß dieſer Vorſchlag jedoch nicht durchzudrin⸗ 
gen vermochte. 


Republik Polen. 


Polen baut fünf neue Schiffe 
e bes aber nicht in Danzig. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, prüft gegenwärtig das 
Miniſterium für Handel und Induſtrie die Offerten für den 
Bau von zwei großen Ozeandampfern und drei kleineren 
Schiffen, die den Verkehr auf europäiſchen Gewäſſern ver- 
mitteln ſollen. Um den Auftrag bemühen ſich intalieniſche, 
holländiſche, engliſche und däniſche Firmen. Von den polni⸗ 
ſchen zuſtändigen Stellen wurden drei engliſche vereidigte 

um die Angebote 
einer Prüfung in fachgemäßer und finanzieller Hinſicht zu 
unterziehen. Der Bau dieſer Schiffe ſoll im Laufe von 
zwei Jahren beendet ſein. 

Aus der polniſchen Meldung iſt nicht erſichtlich, aus wel⸗ 
chem Grunde die Danziger Werft zu dieſer Ausſchrei⸗ 
bung nicht zugelaſſen wurde. 


Neue ſelbſtändige Kommunalverbände. 


Durch eine Verordnung des Innenminiſters, die im 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 52 vom 13. d. Mts. veröffentlicht 
wurde, werden mit dem 13. Juli 1933 die Städte Dirſchau 
(Wojewodſchaft Pommerellen), Liſſa und Oſtrowo (Wofe⸗ 
wodſchaft Poſen), der Aufſicht der Kreisverwaltungen ent: 
zogen und unter die Aufſicht der zuſtändigen Wojewoden 
geſtellt. PUR 


‚der Siegeszug des Balbo⸗Geſchwaders. 


Montreal (Kanada), 15. Juli. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Das Balbogeſchwader iſt am Freitag abend 


hier gewaſſert und hat damit die vorletzte Etappe des 


Fluges erfolgreich zurückgelegt. a 
x * 


Begeiſterungsſtürme in Montreal. 


Montreal, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Flug des italieniſchen Luftgeſchwaders von Shediac 
nach Montreal wurde bei günſtigem Wetter durchgeführt. 
Bereits am Vormittag hatte eine Völkerwanderung 
von Montreal nach dem Seeflughafen auf dem St. Lorenz⸗ 
ſtrom begonnen. Als die im Sonnenlicht glänzenden 
italieniſchen Flugſchiffe gegen 18.30 Uhr m. e Z. am Hori⸗ 
zont in Dreiergruppen formiert auftauchten und über dem 
Hafen kreiſten, wurden ſie von einem ohrenbetäubenden 
Lärm der Dampfſirenen, Fabrikpfeifen und Autohupen be⸗ 
grüßt. Die nach Zehntauſenden zählende Menge, die auf 
Straßen und Dächern dicht gedrängt ſtand, brach in ſtür⸗ 
miſche nicht endenwollende Beifallsrufe aus. General 
Balbo wurde von einem Empfangsausſchuß begrüßt, dem 
führende Bürger Montreals, Vertreter der Kanadiſchen 
Regierung und anderer öffentlicher Körperſchaften angehör⸗ 
ten. Der Miniſterpräſident von Quebec verlas 
eine italieniſche Willkommensbotſchaft. Angehörige der 
italieniſchen Kolonie von Montreal, die in Schwarzhemden 
erſchienen waren, ſpielten die Nationalhymne. 

General Balbo lehnte eine Einladung zu einem Feſt⸗ 


eſſen der Kanadiſchen Regierung in Ottawa ab, da er am 


Sonnabend früh den Flug nach Chicago fortſetzen wolle. 
Der Start kann jedoch möglicherweiſe verzögert werden, 


da ein mit 16000 Gallonen Benzin für die Flugzeuge be- 


ladenes Boot, wie gemeldet wird, auf dem St. Lorenzſtrom 

ſank. Neue Benzinvorräte ſind ſofort nach dem Flughafen 

eingeſchifft worden. 

— - 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Juli 19g. 
Krakau — 2,58, Zawichoſt + 2,04, Warſchau -+ 2,52, Plock + 2,08, 
Aurgebrat + 1,1 ede 084 Dicken . 4 eng 4.16 
urzebr ‚4, Piecke „64, Dirſchau „Ein 
Schiewenborſt S 1 e e 


die Berihuldung der Krankenlaſſen 
bei den Aerzten. 


Die Krankenkaſſen zahlen ſeit langem den 
Arzten, die mit ihnen zuſammenarbeiten, ſehr 
ſchlecht. Wie das „Stowo Pomorſkie“ ſchreibt, erreicht 
im Bezirk Thorn die Schuld an einen Arzt bereits die 
Summe von 5000 Ztoty. Dieſelbe Lage wie in den 
Krankenkaſſen herrſcht in den Anſtalten der ärztlichen 
Hilfe für die ſtaatlichen Beamten. Die Rückſtände im Jahre 
1931 überſchritten bereits zwei Millionen Binty, 
Und im Kreiſe Lubawa der Wojewodſchaft Lublin dauert 
die Verſchuldung an die Arzte ſchon zwei Jahre. Viele 
Arzte, die bei dem Etatismus der Anſtalt für ärztliche 
Hilfe engagiert ſind, leiden große Not. 

Der pommerelliſche Bezirk der Krankenkaſſen 
iſt ſeinen Arzten mehr als 700.000 31oty ſchuldig, 
trotzdem es in dieſem Bezirk nicht viel mehr als 300 Arzte 
gibt. Der Bezirk Bromberg ſchuldet ſeinen Arzten 
300 000 Zloty, Die Bezirkskrankenkaſſe in In ow rocka w 
iſt 50 Arzten 117000 Zloty ſchuldig, und die Poſener 


Kaſſe iſt bei ihren 200 Arzten mit 900 000 Zloty im Rück⸗ 


ſtande. y x 

Die ſchwierige Lage der Arzte, die mit den 
Krankenkaſſen arbeiten, veranlaßte ſie zur Intervention. 
Im Namen ſeiner Mitglieder intervenierte der „Ver⸗ 
band der Arzte des Polniſchen Staates“ auf 
Grund eines Beſchluſſes der Generalverſammlung. Bis 
jetzt hat dieſe Intervention nichts genutzt, und der Arzte⸗ 
Verein wartet. 

Ihren eigenen Beamten zahlt die Kaſſe alle 
Bezüge, und nur die Arzte behandelt ſie aus unverſtänd⸗ 
lichen Gründen anders, obgleich die ganze Exiſtenz und 
der Sinn der Inſtitution auf der ärztlichen Arbeit 
beruht. Die Verärgerung unter den Arzten der Kranken⸗ 
kaſſen, die ihr Geld nicht erhalten können, wächſt zuſehends. 
In Arzte⸗Verſammlungen wurde bereits der Beſchluß ge⸗ 
faßt: Wir gehen zum Gericht, und zweifellos wird es dazu 
kommen, wenn das Miniſterium für öffentliche 
Wohlfahrt, das für die Wirtſchaft ſeiner Kommiſſare 


in den Krankenkaſſen immer mehr verantwortlich wird, 
den Streit nicht ſchlichtet. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 


dies alles ſich auch in dem Verhältnis der Arzte 
zu den Kaſſen patienten auswirken muß. Prozeſſe 
der Krankenkaſſen⸗Arzte mit dieſen Anſtalten um rück⸗ 
ſtändige Forderungen — das iſt ein ſkandalöſer Anblick. 
Es wird dies einer der offenkundigſten Beweiſe dafür ſein, 
daß der Etatismus (die Monopoliſierung) des Heil⸗ 
verfahrens in Polen zu bedauerlichen Folgen 
führt und ſich ſowohl hinſichtlich der finanziellen 
Kalkulation als auch hinſichtlich der Idee ſelbſt dem 
Bankerrott nähert. Dieſer Zuſtand muß radikal 
abgeändert werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdritde 
icher Angabe Quelle . — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte ſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Juli. 
Heiter bis wolkig. 
der n tterſtationen künden für unſer Gebiet 
he iteVes 75 wolkiges und etwas wärmeres Wetter 
mit ſpäter aufkommender Gewitterneigung bei ſchwa⸗ 
chen, meiſt ſüdlichen Winden an. 


Ganz im Vertrauen os. 


Jeder kennt diefe unangenehmen Zeitgenoſſen, die einem 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit irgend einen Klatſch 
oder eine gänzlich unwichtige Sache ins, Ohr flüftern und ſich 
dabei äußerſt klug und weiſe vorkommen. „Ganz im Ver⸗ 


trauen geſagt ...“ mit dieſer wenig vertrauenerweckenden 


Wendung ſuchen ſie unſere Aufmerkſamkeit und unſere Neu⸗ 
gier zu erregen. Und darum raunen ſie uns zu, daß unſer 
gemeinſamer Freund Müller ſchon einmal geſeſſen hat, daß 
Fräulein Schulz in ihrem Leben einen dunklen 
Punkt habe, daß das Geſchäft X. und Co. dicht vor der Pleite 
ſtände, und was der intereſſanten Tatſachen mehr ſind. In 
Wahrheit ſtellt ſich dann das, was uns da unter dem Siegel 
der Verſchwiegenheit mitgeteilt wurde, als plumpe Ver⸗ 
leumdung oder wichtigtueriſche Lüge heraus. 

Solche guten Freunde, die unſere Zeit für ihre uner⸗ 
wünſchten Mitteilungen in Anſpruch nehmen wollen, ſind mit 
der nötigen Vorſicht zu genießen. Man tut gut daran, ſie 
mit entſprechender Deutlichkeit abzuweiſen, gleichzeitig kann 
man ſich dadurch großen Arger erſparen. In den meiſten 
Fällen handelt es ſich um mehr oder weniger harmloſe 
Klatſchbaſen (auch männlichen Geſchlechts), die ihr „Geheim⸗ 
nis“ bei allen paſſenden und unpaſſenden Gelegenheiten an 
den Mann zu bringen ſuchen, und die man mit Leichtigkeit 
entlarven kann. Bekannt iſt ja die Tatſache, daß man nur 


einer Klatſchbaſe etwas „ganz im Vertrauen“ zu erzählen 


braucht, wenn man will, daß es in möglichſt kurzer Zeit die 
ganze Stadt erfährt. Dieſe Art von Nachrichtendienſt ſunk⸗ 
tioniert ſtets reibungslos und mit verblüffender Sicherheit. 
Viel unangenehmer ſind die Flüſterer, die auf uns mit 
dem berühmten „Blick hinter die Kuliſſen“ des politiſechn 
und wirtſchaftlichen Lebens Eindruck machen wollen. Sie 
find ſtets über Maßnahmen unterrichtet, die im tiefſten 
Schoß der Regierung geplant werden, und von denen man 
um Gottes willen nicht ein Sterbenswörtchen weiter ſagen 
darf. Gegen dieſe Leute hilft nur eine ehrliche, grobe Ab⸗ 
fuhr. Dieſe Wichtigtuer ſind faſt noch unleidlicher als die 
Maulhelden, die mit dem nötigen Stimmaufwand und der 
entſprechenden Ausdauer im Schreien uns ſo lange ihre 
höchſtperſönliche Meinung aufdrängen, bis wir ganz klein 
und häßlich geworden ſind. Darum Vorſicht, wenn uns je⸗ 
mand etwas „ganz im Vertrauen“ erzählen will. Wir wollen 
uns davor hüten, mit dieſem Wort Mißbrauch zu treiben, 
denn des gegenſeitigen Vertrauens würdig ſind nur Men⸗ 
ſchen, die auch durch eine tiefe, innerliche Verbundenheit zu⸗ 
ſammengehören. . 5 2 5 


$ Internationales Ringkampfturnier. Selbſt die emp⸗ 
findliche Kälte des geſtrigen Abends hat die ſtändigen Be⸗ 
ſucher des Ringkampfturniers nicht von den Kämpfen ſern⸗ 
halten können. Die geſchickte Verteilung der Kämpfe und 
die Zuſammenſtellung der Paare hat die entſprechende Zug⸗ 
kraft ausgeübt, denen die Ringſporteiferer keineswegs wider⸗ 
ſtehen konnten. Im erſten Kampfe traten ſich Torno und 
Equatore gegenüber. Der ſpannende Kampf verlief un⸗ 
entſchteden. Der Sſterreicher Motti iſt auf der Brom⸗ 


Braut, di 
Bun 


kunft der Uhren nicht bekannt war. 


berger Matte nicht gerade glücklich. Er mußte ſich geſtern 
dem ſtarken Spanier Oliveira nach einem zermürbenden 
Doppelnelſongriff beugen. Orlow und Tibermont 
verſuchten, ſich in Brutalitäten zu überbieten, ſo daß es 
ſelbſt dem ſenſationshungrigen Publikum ſchwer fiel, Haß 
und Teilnahme zwiſchen beiden zu verteilen. Als Dank 
für dieſe vorbildliche Schlägerei ernteten beide Lärm und 
Pfiffe. Im Entſcheidungskampf zwiſchen Badurſki und 
dem grotesk wirkenden Motyka, der ſich als „ehemaliger 
Akademiker“ bezeichnen läßt, endete damit, daß Badurſki 
aus dem Doppelnelſon Motykas nicht herauskam und ohn⸗ 
mächtig von der Matte getragen wurde. Der Kampf wurde 
als nichtig erklärt. Der techniſch vorzügliche Neumann 
brachte den Ungarn Nagy ſchon nach 10 Minuten für die 
Zeit auf die Matte. 

§ Der Tod am Hochzeitstiſch. Am Dienstag wurde die 
Familie Napiatek aus der Bergkolonie (Choloniewſktego) 
Nr. 32 an einem Tage, der ein beſonderes freudiges Ereig⸗ 
nis bringen ſollte, von einer tiefen Trauer heimgeſucht. Der 
Sohn dieſer Familie, Rajmond, feierte an dieſem Tage Hoch⸗ 
zeit. Als die Gäſte an der Hochzeitstafel verſammelt waren, 
fiel plötzlich der Vater des Bräutigams, der Njährige 
Drechſlermeiſter Jan Napiatek, um. Der neben ihm 
ſitzende zweite Sohn glaubte zunächſt, daß der Vater von 
einem Unwohlſein befallen wäre, und verſuchte, ihn aufzu⸗ 
richten, er mußte jedoch zu ſeinem Schrecken wahrnehmen, 
daß der Vater vollkommen leblos war. Die verſammelten 
Hochzeitsteilnehmer waren durch den plötzlichen Tod des 
Vaters des Bräutigams aufs tiefſte erſchüttert. Die Frende 
des Tages hatte ſich in Trauer verwandelt. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt konnte nur noch den inzwiſchen eingetretenen 
Tod feſtſtellen. | 


DATE DE DE DET DEE DAT AD LIED .. DEZ ZIERT 


Mahatma Gandhi 


wurde einmal von einem chriſtlichen Europäer gefragt. 
welches wohl der beſte Weg ſei, den nicht- chriſtlichen Teil 
der Menſchheit wirblich dauernd für das Chriſtentum zu 
gewinnen. Mahatma Gandhi dachte einen, Augenblick 
nach und gab dann mit ernſtem Blick den folgenden Kat: 


Erſtens würde ich raten, daß ihr Chriſten alle 
eg damit anfangt, ſo zu leben, wie Chriſtus 
e; 


zweitens würde ich den Kat geben, eure Religion 
voll und ganz in die Tat umzuſetzen. ohne den Morten 
Cbriſti Gewalt anzutun und ohne ſie durch Abſchwächung 
oder Veränderungen zu entſtellen; / 


drittens würde ich vorſchlagen, daß ihr den Nach⸗ 
druck auf die Liebe legtet; denn die Liebe ift der Mittel 
punbt und die Seele des ganzen Chriſtentums; 


viertens würde ich empfehlen, daß ihr die nicht. 
chriſtlichen Religionen und deren Kulturen mit mehr 
Herſtändnis und Mitgefühl ſtudiert, damit ihr das Gufe 
erkennt, das auch in ihnen iſt, und daß ihr Anders 
denbenden mit mehr Liebe begegnet. 


2... kl. EI ED ET IT DI IID 


$ Als aufmerkſamer Kavalier erwies ſich der jährige 


Arbeiter Leon Kruezkowſkki von hier. K. hatte eine 
Yährige, Cäcilie Wardalſka, deren ſehnlichſter 


Wunſch darin beſtand, eine goldene Uhr zu beſitzen. Dieſen 
Wunſch ſeiner Braut zu erfülfen, war für K. einfach esta 
ſache. Woher aber das Geld zum Ankauf eines ſolch teuren 
Geſchenkes nehmen? K. wußte ſich aber auch ohne Geld zu 
helfen. Eines Tages überreichte er der freudeſtrahlenden 
Braut nicht nur eine, ſondern gleich auf einmal zwei ſchöne 
goldene Damenuhren. Die Freude der W. wurde jedoch 
bald getrübt, als kurze Zeit ſpäter die Polizei erſchien und 
die beiden Uhren beſchlagnahmte. Es hatte ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß K. die Uhren aus der Wohnung einer 
Frau Prowidencja Weidemar geſtohlen hatte. Der ver⸗ 
liebte Bräutigam hatte ſich nun vor dem hieſigen Kreis⸗ 
gericht wegen Diebſtahls, die W. wegen Hehlerei zu rer⸗ 
antworten. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zu 
dem Diebſtahl, dagegen behauptet die W., daß ihr die Her⸗ 
Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten, der noch nicht vorbeſtraft iſt, zu 
ſechs Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 
Die W. wurde freigeſprochen. * 

§ 50 Mandel Eier geſtohlen hatte der 27jährige Ar⸗ 
beiter Max Orynſki dem Händler Staniſtaw Lipinſki. 
L. hatte dem O. den Auftrag gegeben, ihm beim Verladen 
der Eier behilflich zu ſein. O. kam dem Auftrage auch be⸗ 
reitwilligſt nach, wobei er bei ſeiner Arbeit jedoch ſo ge⸗ 
ſchickt zu Werke ging, daß außer dem von L. erhaltenen 
Lohn ihm eine Kiſte mit 50 Mandel Eiern übrig blieb, die 


er ſchnell beiſeite ſchaffte. Der Diebſtahl wurde jedoch bald 


entdeckt und nun hatte ſich O. deswegen vor dem hieſigen 
Kreisgericht zu verantworten. Er wurde zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. i 2 

§ Wochenmarktbericht. Das ſchöne Juli⸗Wetter hat am 
heutigen Wochenmarkt Angebot und Nachfrage günſtig be⸗ 
einflußt. Das Hauptintereſſe der Käufer konzentrierte ſich 
an den Gemüſeſtänden, die bei der verhältnismäßig billigen 
Preislage eine ungeheure Auswahl bieten. Die Preiſe für 
andere landwirtſchaftliche Produkte und Geflügel find im 
allgemeinen unverändert geblieben. Man zahlte in der 
Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr: Butter 1,10. 1,20, Eier 1,00, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,60—1,70, rote Rüben 0,10, 
Mohrrüben 0,10, Schoten 0,15—0,20, Bohnen 0,40, Kohlrabi 
0,10, Rhabarber 0,08, Blumenkohl 0,20—0,40, Gurken 0,45, 
Zwiebeln 0.20, Stachelbeeren 0,30—0,40. Garteneroͤbeeren 
0,50 0,70, Erdbeeren 0,35—0,40, Blaubeeren 0,20, Kirſchen 
0,40 0,50, Tomaten 1,10—1,30; Enten 3,00—4,00, Gänſe 6,00 
bis 7,00, Hühner 2,00—3,00, Tauben 0,50 —0,60, Speck 0,80 bis 
0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rindfleiſch 0,60—0,70, Kalb⸗ 
fleiſch 0,60—0,70, Hammelfleiſch 0,60—0,70, Aale 1,00—1,50, 
Schleie 0,70—1,00, Plötze 0,20—0,30, Barſe 0,30—0,50, Karau⸗ 
ſchen 0,50 1,00. N 


Zwei Militärflieger abgeſtürzt. 

Bei nächtlichen Übungen von Militärflugzeugen, die, wie 
der „Kurjer Pozu.“ ſchreibt, in neuerer Zeit bei Poſen ſtatt⸗ 
finden, verunglückte in der Nacht zum Freitag ein Flugzeug 
in der Nähe von Murowana Goslina. Das Flugzeug iſt 
aus bisher unbekannten Gründen aus etwa 1000 Meter 
Höhe abgeſtürzt und vollſtändig zertrümmert worden. Die 
beiden Inſaſſen Leutnant Wieruſz und Unterleutnant 
Orlowſki konnten nur als Leichen aus den Trümmern 


hervorgezogen werden. Man brachte ſie noch in der Nacht 
nach Poſen. Ae 88 25 


zur Arbeitsloſenunterſtützung. 


— 


Warnung. 


Vor kurzer Zeit ereignete ſich auf einem elektrifiziertem Gute 
ein tödlicher Unglücksfall eines Gutsangeſtellten, welcher nach 
gewaltſamer Offnung der Transformatorenſtation verſuchte an den 
inneren Einrichtungen zu manipulieren, wobei er durch die Hoch⸗ 
ſpannung getötet wurde. 


Angeſichts der herannahenden Dreſchperiode erinnern wir 
nochmals daran, daß das Betreten der Trans formatorenſtationen 
durch unbefugte Perſonen mit Lebensgefahr verbunden und daher 
polizeilich ſtrengſtens verboten iſt. Zutritt zu den Transforma⸗ 
korenſtationen haben lediglich ſpeziell für dieſen Zweck aus⸗ 
gebildete Angeſtellte der Überlandzentrale Niezychowo. 


Sämtliche Unterbrechungen in der Stromlieferung bzw. Be⸗ 
triebsſtörungen am Transformator ſind ſeitens der Stromkonſu⸗ 
menten der Überlandzentrale in Niezychowo (Telefon . 
Nr. 51 und Bialoslimie Nr. 7) oder dem nächſten Leitungsreviſor 
des zuſtändigen Bezirkes unverzüglich zu melden. Nach Erhalt 
der Meldung werden die Mängel bzw. Störungen durch das 
Perſonal der Zentrale umgehend beſeitigt. 


Bei dieſer Gelegenheit machen wir ebenfalls darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Gebrauch geflickter bzw. überbrückter Sicherungen 
verboten iſt. Ofteres Durchſchlagen vorſchrifts mäßiger Sicherungen 
weiſt darauf hin, daß die elektriſche Anlage des Stromkonſumenten 
nicht in Ordnung iſt und durch einen konzeſſionierten 
Inſtallateur repariert werden muß. Wir warnen dabei vor ni 
fachmänniſchen, ſogenannten Winkelinſtallateuren, welche die 
Stromkonſumenten unnötigen Koſten bei zwangsmäßiger und 
wiederholter Reparatur durch einen konzeſſionierten Inſtallateur 
ausſetzen. Für sämtliche Folgen von Todesfällen, Verletzungen 
und Feuersbrunſt, die durch unvorſchriftsmäßigen oder beſchädigten 
Zuſtand elektriſcher Anlagen entſtehen können, haftet ſtraf⸗ und 
zivilrechtlich der Eigentümer der Anlage, d. i. der Stromkonſument. 


ämtliche Schäden am Transformator und Stationseinrichtun⸗ 
e e e Verwendung von geflickten bzw. überbrückten 
Sicherungen entſtehen werden, wird die Überlandzentrale auf 
Koſten des entſprechenden Stromkonſumenten beſeitigen. 


Nieäychowo, den 5. Juli 1933. 
Zaklady Przemyslowe w Niezychowie 
Sp. 2 ogr. odp. 
Ueberlandzentrale. m 
— 0 
Er eee Nachrichten. 
Haudwerker⸗Frauenvereinigung. Monatszuſammenkunft: m. 


17. Juli, in Oplawitz. Fahrpreisermäßigung um 8.15 u. 2 ns 


$ 


; 
4 
4 


i Poſen (Poznan), 13. Juli. * 1 9 Se 
oroͤnetenverſammlung beſchäftigte mit agen 
4 5 Der Stadt ſind aus dem 
Arbeitsfonds zur Ankurbelung der Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
maßnahmen 1 730 000 Zloty als auf 4 Jahre unverzinsliches 
Darlehn bewilligt worden. Vorgeſehen ſind im Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm der Bau von Waſſerleitungen, Ka⸗ 
naliſationsarbeiten, Straßenregulierungen uſw. mit einem 
Geſamtaufwande von 2300 000 Ztoty, ſo daß die Stadt noch 
eine halbe Million Zloty aus eigener Taſche zuſchießen 
muß. Dieſe fol durch Stadtobligationen und durch Haus⸗ 
haltsüberſchüſſe gedeckt werden. Beide Vorlagen wurden 
ohne Widerſpruch angenommen. Großes Intereſſe erweckte 
bei der Beratung, daß im erſten Vierteljahr des laufenden 
Etatsjahres die Steuerüberſchüſſe 200000 Ztoty be⸗ 
trugen als Folge einer von der Aufſichtsbehörde vorgenom⸗ 
menen Herabſetzung der höher veranſchlagten Steuerein⸗ 
nahmen. — Die Stadt hatte zum Bau des Handwerker⸗ 
hauſes in der fr. Ritterſtraße eine Wechſelgarantie von faſt 
einer halben Million Zloty übernommen. Die Verſamm⸗ 
lung gab ihre Genehmigung zu einem neuen Stundungs⸗ 
abkommen, nach dem erſt in einigen Jahren die Anſprüche 
der Stadt an das Handwerkerhaus befriedigt werden 
können, nachdem die kleineren Anſprüche der Handwerker 
uſw. erledigt ſind. 


S Samotſchin (Szamoein), 13. Juli. Während des Ge⸗ 
witters am Dienstag ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Maurers Degler in Helldorf. Stallgebäude und Scheune 
brannten vollſtändig nieder. Eine Kuh wurde gleichfalls 
getötet. Die Feuerwehren aus Helldorf und Lindenwerder 
konnten das Feuer lediglich auf ſeinen Herd beſchränken. 

Der heutige Vieh- und Pferdemarkt hatte einen rubi⸗ 
gen Geſchäftsgang aufzuweiſen. Der Auftrieb auf beiden 
Märkten war ziemlich bedeutend. Während der Umſatz auf 
dem Viehmarkt zufriedenſtellend war, blieben die Umſätze 
auf dem Pferdemarkt nur gering. Die Preiſe wieſen keine 
Veränderung auf. a 

In der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde 
über die Budgetveränderungen 1933/34 beraten. Dieſelben 
wurden unverändert angenommen. Da ein früherer Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten betr. Kommunalſteuern 1992/38 
durch Einſpruch der Wofewodſchaft 7 geworden iſt, 
die Stadt jedoch bereits einen Teil dieſer Steuern ein⸗ 
gezogen hat, wurde einſtimmig beſchloſſen, nur 2 Prozent 
vom Einkommen für die Stadt zu erheben. Die Beſchlüſſe 
und Ausführungen der Wirtſchaftskommiſſion wurden ge⸗ 
nehmigt. In der freien Ausſprache wurden u. a. Ver⸗ 
änderung der Hundeſteuer ſowie Verbot des Weidens von 
Ziegen an den verſchiedenen Straßen verlangt. 


X Liſſa, 14. Juli. Ein Unfall, der leicht ſchlimmere 
Folgen hätten haben können, ereignete ſich in Zaborowo bet 
Liſſa. Als die Tochter des Arbeiters Drzewieeki mit dem 
Abkochen des Mittageſſens beſchäftigt war, explodierte plötz⸗ 
lich mit lautem Knall eine im Ofenrohr ſtehende Flaſche mit 
Johannisbeeren. Sie hatte veragfien, dieſelben vor dem Ab⸗ 
kochen herauszunehmen. Die Erbloſton war ſo ſtark, daß die 
Ofentür herausgeriſſen und an die Wand geſchleudert 
wurde. Der Ofen ſelbſt wurde völlig eingedrückt. Zum 
Glück hatte die Tochter des Arbeiters einige Augenblicke vor 
der Exploſion die Küche verlaſſen. n 

Einen Selbſtmordverſuch durch Offnen der Pulsadern 18 
unternahm eine P. Wieczorek aus Liſſa. Der Lebensmüden . 
konnte noch rechtzeitig Hilfe zuteil werden. — Am gleichen 15 
Tage ertränkte ſich in einem Brunnen infolge geiſtiger Um⸗ 
nachtung die 78jährige Magdalena Grzemkowſſka aus 
Bodzewo, Kreis Goſtyn. 5 
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andesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedziainosciq Poznan 
* fruher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat ] Bydgoszczy, ul. Gdafiska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000.— zi. | Naftsumme rund 10.700.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf won Sorten und Devisen, Vermietung von Safes. 


Poln. u. Sransöiiih Aktiva Bilanz per 31. 12. 1932 Passiva 


9 2 erteilt gepr. Lehrerin 
0 Verauslagte Frachten auf Lom- 
Dock s Hotel, Danzig e are 


Dipl. rer. merc. Dago Habergryc 


EN SENT Mitgliederanteile. : : : .. - 1200, — 
und Frau Margot geb. Besbroda vis-à-vis dem Ufa-Palaft, empfiehlt 8184 h t 41 58 ee ne ee eier a6, 88 Sur 
1 echts- konto e el. 8 Remervekobto : 42455 
Vermählte Zimmer zu billigſtem Tagespreis. E Kassakonio ws 18 1 RR e 1 1116. 
Jablonowo, im Juli 1933. 5372 beistand — ? f 62 488.53 
aßbi i d er rer | Soll Gewinn- und Ver‘ustrechnung per 31. 12.1932 Haben 
Für die zu unſerer Vermählung erwie⸗ St, Banaszak Unkostenkonto 77 2 N Sxonto konto s 
jenen Lufmerkſamkeiten ſagen wir allen MM fortmit ; 5 Kommissionskonto 7 5 598.25 
Verwandten, Freunden und Bekannten 6 Stück sotortmit- 175 Bydgoszez EEE VRR ee Warenkonto ne) 2573890 
H erzli chen Dank zunehmen ul. Giesrkowskleg a LEE ER .|  3611,— | Warenzinsenkonto : : 934.75 
Kurt Mehl 5 FOTO- ATELIER 4327 Telefon 1 La 2 e 
u e nur 228 d k Tel. Gewinn per 19322 »_._... i 9 
und geanu Herta geb. Tell lanske AL . ai — 
Wielk ies ＋ — Prozeß-, Hypotheken-, Toru, den 21. April 1928. 
2611 e Juli 1933 ches ö Aufwertungs-, Miets-, Dom Zhotowy 


Erbechafte mid Gase Spötdzielnia z ograniozong odpowiedzialnoscig. 5ass 


Von der Reiſe zurück. 
Dr. med. A. Kerz 


Spezialarzt für innere 
und Kinderkrankheiten 
Bydgoſzcz, 5 Gdanfka 57, 2 2. 


Telefon 1983. 
Sprechſtunden von 3'/,—5'/, Uhr ee 
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Vereinsbank zu Bydgoszcz 
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Bommerellen. 


15. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 5 
Seine diesjährige Verbandstagung 


bielt der Verband ländlicher Genoſſenſchaften 
der Wojewodſchaft Pommerellen am letzten Mittwoch und 
Donnerstag im „Goldenen Löwen“ in Graudenz. Die Ver⸗ 
anſtaltung wurde am erſten Tage nachmittags 4 Uhr mit 
einer 
Beſyrechung mit den Mitgliedern der Vorſtände 
und Aufſichtsräte, ſowie mit den Rechnungs⸗ 
führern der Raiffeiſen vereine 
eingeleitet. 
Am Abend fand im Garten des Tagungslokals 
gemütliches Beiſammenſein 


ſtatt. Es war hierzu bereits eine ſtattliche Anzahl von 
Genoſſen und Gäſten, zum Teil mit Damen, erſchienen, die 
nach ernſtem Tun einige Stunden angeregt verweilen 
wollten. Verbandsdirektor Superintendent Barczewſki 
aus Soldau wußte in ſeiner mit Humor gewürzten Be⸗ 
grüßungsanſprache die Teilnehmer zu gewinnen. Herzlich 
dankte er der „Liedertafel“, daß ſie auch diesmal dieſe Ver⸗ 
anſtaltung durch das deutſche Lied verſchönen wolle. So 
blieb man in fröhlicher Stimmung manch Stündlein wohl⸗ 
gelaunt und aufs beſte unterhalten beieinander. Sympa⸗ 
thiſch berührten die warmen Worte des Dankes des 
Liedertafel-Vorſitzenden Kaufmann Franz Welke für die 
ſeinem Verein durch den Verbandsdirektor gezollte An⸗ 
erkennung. 

Der zweite Tagungstag, Donnerstag, brachte zunächſt 
von 10.30 Uhr vormittags ab die Wahlen zum Verbands⸗ 
ausſchuß. Um 11.30 Uhr ſchloß ſich hieran der 


Verbandstag, 


der eine ſehr rege Beteiligung aufwies. Verbandsdirektor 
Barczewſki richtete an die erſchienenen Vertreter der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer in Gdingen, des Poſener 
Genoſſenſchafts⸗Verbandes, des Landbundes „Weichſelgau“, 
des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe, von Danziger 
und Thorner Inſtituten, ſowie der Preſſe freundliche Be⸗ 
grüßungsworte. Eine treffliche Dankerwiderung erfolgte 
von dem Vertreter des Poſener Verbandes, Verbands⸗ 
Oberreviſor Steuck. Dem großen Gedanken einer großen 
Zeit „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ auch bei uns, zumal 
auf genoſſenſchaftlichem Gebiete, zu huldigen, alles für die 
anderen zu tun — unter Einſetzung der ganzen perſönlichen 
Kraft — dazu rief Herr Steuck auf und ſchloß mit Goethes 
begeichnendem Wort: „Zuſammenhaltet euren Wert, und 
euch kommt niemand gleich“. Weitere Vertreter dankten, 
ſo z. B. Herr v. Maercker⸗Rohlau (für den Landbund 
„Weichſelgau), und gaben ähnlichen Gedanken Ausdruck. 
Im Anſchluß hieran erſtattete der Verbandsdirektor den 
Jahresbericht für 1932. 

„Je weiter wir Menſchen von heute“, ſo führte er u. a. 
aus, „in die Wirtſchaftskriſe hineingedrückt werden, je mehr 
wir uns von normalen und ruhigen Jahren entfernen, deſto 
ſtärker wird in uns allen die Sehnſucht nach dem, was wir 
einſt hatten und was uns Inflation und Kriſe geraubt hat.“ 
Raiffeiſens Wort „Einer für alle und alle für einen“ iſt 
durch uns Menſchen von 1933 ſeines Inhalts entkleidet, eine 
hohle Phraſe geworden. Der Bericht verweiſt u. a. auf die 
großen Anderungen in der Welt, in Deutſchland hin, wo die 
Bewegung in allererſter Linie erreichen will, daß die Men⸗ 
ſchen anders werden, daß der Egoismus verſchwinden ſoll. 
Aus dem „Einer für alle und alle für einen“ iſt das Wort 
entſtanden: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz.“ Auch wir 
müſſen in unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit erkennen ler⸗ 
nen, daß Grundbedingung für das Beſtehen und Leben der 
Einzelnen im Genoſſenſchaftsweſen die ſtarke Genoſſen⸗ 
ſchaft, der machtvolle zentrale Zuſammenſchluß der Einzel⸗ 
genoſſenſchaften zum Verband, zur Bank, zur Warenzentrale 
iſt. Unſere Genoſſenſchaften haben ſich bisher im großen 
und ganzen als kriſenfeſt nach außen hin bewieſen. Der 
Erkenntnis aber darf man ſich nicht verſchließen, daß die 
innere Entwicklung zurückgegangen iſt und in Gefahr kommt, 


ein 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 16. Juli 1933. 


immer mehr zu erlahmen. Zu den Notwendigkeiten unſerer 


Arbeit gehört die un beſchränkte Haftpflicht unſerer 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine. An ihr rütteln, ſie durch 
die beſchränkte Haftpflicht erſetzen, hieße für die Raiffeiſen⸗ 
vereine die Exiſtenzfrage anrühren. Über die einſchlä⸗ 
gige Geſetzgebungsfrage ſagt der Bericht u. a., daß 
ſich zurzeit mit der Anderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
eine dafür eingeſetzte Kommiſſion aus Vertretern der be⸗ 
teiligten Miniſterien und der Genoſſenſchaftsverbände be⸗ 
ſchäftigt. Die Steuergeſetzgebung hat, ſoweit die 
Belaſtung unſere Genoſſenſchaften betrifft, uns Steuern 
(Kriſenſteuer, Abgabe für den Arbeitsfonds, Vermögens⸗ 
ſteuer) gebracht. Wichtig iſt für uns die auf Grund eines 
Urteils des Höchſten Verwaltungsgerichts gebräuchliche Aus⸗ 
legung des Art. 95 des Umſatzſteuergeſetzes, derzufolge nur 
ſolche Genoſſenſchaften die Erleichterungen in vollem Umfang 
genießen, die über 50 Prozent ihrer Umſätze mit 
Mitgliedern tätigen. So ſehr es zu begrüßen iſt, 
wenn Genoſſenſchaften ſich möglichſt auf die Arbeit in ihrem 
Mitgliederkreiſe beſchränken und immer weitere landwirt⸗ 
ſchaftliche Kreiſe dem genoſſenſchaftlichen Gedanken und prak⸗ 
tiſcher genoſſenſchaftlicher Arbeit zuführen, ſo ſehr muß gegen 
eine ſolche Handhabung der klaren und eindeutigen Beſtim⸗ 
mungen des Genoſſenſchaftsartikels im Umſatzſteuergeſetz 
Verwahrung eingelegt werden. Wir haben in jedem uns 
zugänglich gemachten Falle Berufung eingelegt bzw. Klage 
gegen die Entſcheidung erhoben. Anfang 1933 iſt ein wei⸗ 
teres, für unſere Genoſſenſchaften wichtiges Geſetz, das bis⸗ 
her für die drei Teilgebiete verſchieden war, vereinheitlicht 
worden, nämlich die Zivilprozeßordnung. Der Be⸗ 
richt führt weiter die Verordnungen, die den Sch uldner⸗ 
ſchutz zum Inhalt haben, auf, darunter die beiden wichti⸗ 
gen, beſonders für den Klein⸗ und Mittelbeſitz gedachten 
Verordnungen über die Herabſetzung der Hypothe⸗ 
kenzinſen auf 6 Prozent und die Einführung der 
Schiedsämter. Wenn auch der Bericht es durchaus als 
richtig bezeichnet, daß gerade in unſerem Lande, wo die Land⸗ 
wirtſchaft das Rückgrat der Wirtſchaft bildet, die Landwirt⸗ 
ſchaft mit allen Kräften geſchützt und geſtützt werde, ſo be⸗ 


ſchutz kann helſen, ſo lange nicht die Zahlungsverpflichtun⸗ 
gen des Landwirts an öſſentlichen Abgaben und ſozialen 
Laſten in ein richtiges Verhältnis zu ſeiner Leiſtungsfähig⸗ 
keit gebracht werden. 

Über die eigentliche Verbandstätigkeit wird 
1932 hat der Verband bis 
übrigen Jahresteil 3 Reviſoren be— 
ſchäftigt. Sie haben insgeſamt 104 Reviſionen in 
693 Nevifiondtagen ausgeführt. Die Ergebniſſe der Einzel⸗ 
reviſionen waren befriedigend. Veruntreuungen wurden in 
keinem Falle feſtgeſtellt. Im Berichtsjahre wurden im 
Bureau und bei den Genoſſenſchaften im ganzen 31 Bilanzen 
durch Beamten der Buchordnungsſtelle aufgeſtellt. 
Drei Molkereigenoſſenſchaften machten von der Einrichtung, 
die geſamte Buchführung in der Buchordnungsſtelle er⸗ 
ledigen zu laſſen, Gebrauch. Der Beſuch des im Februar 
des Vorjahres in zwei getrennten Abſchnitten (für An⸗ 
fänger und Fortgeſchrittene) abgehaltenen Rechner⸗ 
kurſus war mit 53 Teilnehmern ſehr gut. 

Der Verbandsausſchuß trat im Berichtsjahre 
zu einer, der engere Ausſchuß zu fünf Sitzungen zuſammen. 
Unterverbandstage wurden an den traditionell ge⸗ 
wordenen 6 Orten abgehalten; ſie waren alle gut beſucht. 

Ende 1932 zählte der Verband 188 Genoſſen⸗ 
ſchaften und eine Geſellſchaft, und zwar 64 
Kredit-, 52 Molkerei-, 55 Waren-, 10 Brennerei-, 2 Land⸗ 
frauen-, 2 Wohnungsbau: und 3 ſouſtige Genoſſenſchaften. 
Im vergangenen Jahre ſind 7 Genoſſenſchaften beigetreten. 
Die Austritte waren lediglich bedingt durch Bereinigung 
unſerer Mitgliederliſte von toten Genoſſenſchaftern. Die 
Geſamteinlagen unſerer Kreditgenoſſenſchaften be⸗ 
trugen Ende 1932 ca. 10,03 Millionen (gegen 10,27 Millio⸗ 
nen Ende 1931)). Die Spareinlagen find um 400 000 
Zloty zurückgegangen, während die Einlagen in 
laufender Rechnung ſich etwas erhöht haben. Der 
Bericht weiſt ſodann auf den Dollarſturz hin, der bis⸗ 
her faſt 25 Prozent ſeines Goldwertes eingebüßt hat. Mit 
den Auswirkungen dieſes Währungsſturzes hat ſich die am 
Mittwoch ſtattgefundene Sitzung befaßt. 

Die Molkereigenoſſenſchaften ſind im letzten 
Jahre hart von der Kriſe angefaßt worden. Durch die im 


u. a. Nachſtehendes ausgeführt: 
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Januar 1932 erfolgte deutſche Zollerhöhung wurde der 
Butterexport nach Berlin unmöglich gemacht. Zum Glück 
war der Konſum im Inlande genügend, ſo daß die durch 
Export nach Belgien, Frankreich und England entlaſtete 
Produktion faſt reibungslos, wenn auch oft zu unbefriedi⸗ 
genden Preiſen untergebracht werden konnte. Bei den 
Butterprüfungen, die gemeinſam mit dem Milchwirtſchaft⸗ 
lichen Verband in Bromberg und den Poſener Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbänden im Vorjahre ſtattfanden, erhielten von 
unſeren Molkereigenoſſenſchaften für gute Leiſtungen bei 
allen drei Prüfungen folgende Auszeichnungen: Gruezno, 
Keynia, Korytowo, Dubielno und Drozdzienica, Die Milch⸗ 
anlieferung bei unſeren Molkereien betrug ca. 80 000 000 
Liter gegen 81 506 387 Liter im Jahre 1931. 

ö Die Warengenoſſenſchaften dokumentieren in 
dem koloſſalen Rückgang ihrer Umſätze in Bedarfsartikeln 


kleinen Warengenoſſenſchaften iſt nur das Geſchäft in 
Brennmaterialien, wenn auch reduziert, noch als erheblich 
zu bezeichnen. 
ebenfalls ſtarke Rückgänge im Bedarfsartikelgeſchäft zu 
verzeichnen, dagegen hat ſich bei ihnen auch im abgelaufenen 
Jahre das Geſchäft in landwirtſchaftlichen Produkten weiter 
günſtig entwickelt. Mit Befriedigung ſtellt der Bericht feſt, 
daß die Landwirtſchaftliche Haupthandels⸗ 
genoſſenſchaft für Pommerellen es im Vorjahre er⸗ 
möglicht hat, unſerer Landwirtſchaft Getreidelombard⸗ 
kredite zu verſchaffen, und ſpricht die Bitte aus, daß die 
Haupthandelsgenoſſenſchaft auch in dieſem Jahre für billig 
verzinsliche Lombardkredite ſorgen möge. 

Unſere Brennereigenoſſenſchaften haben 
1932 größtenteils nicht günſtig abgeſchnitten. Die auf ein 
Minimum herabgeſetzten Kontingente lohnen kaum, die 
Brennereien in Betrieb zu ſetzen. 1 

„Durch Kampf zum Licht“ ſoll die Loſung für die 
kommende Zeit ſein. Begeiſterter Beifall lohnte den Be⸗ 
richterſtatter. 

Der Verbandsdirektor konnte in feiner Schlußanſprache 
auf die diesmal recht ſchnell abgewickelte Erledigung des 
Beratungsſtoffes verweiſen, unter Betonung deſſen, daß die 
eigentliche, bedeutungsvollere Arbeit bereits in der Be⸗ 
ſprechungsſitzung am Vortage geleiſtet war. Mit Dank für 
die ſtarke Beteiligung ſchloß der Verbandsdirektor die 
Tagung. 


* Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 15. Juli, bis einſchließlich Freitag, 21. Juli, 
haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen⸗Apotheke (Ap⸗ 
teka pod Korona), Marienwerderſtraße (Wybickiego), ſowie 
die Stern⸗Apotheke (Apteka pod Gwiazda), Culmerſtraße 
(Ehelminffa). 1 

Zu dem Ertrinkungstode des ſiebenjährigen Knaben 
Pokorſki muß noch ergänzend mitgeteilt werden, daß der 
Knabe bei einer heldenhaften Rettungstat ſein hoffnungs⸗ 
volles Leben eingebüßt hat. Er war einem gleichaltrigen 
Freunde, der mit ihm zugleich in der Nähe der Feſtung im 
freien Strom badete und in Gefahr geraten war, zu ver⸗ 
ſinken, zu Hilfe geeilt. Während nun das Geſchick es fügte, 
daß ſein in Gefahr befindlicher Kamerad von der Strömung 
auf eine Sandbank getrieben und damit in Sicherheit ge⸗ 
bracht wurde, ging der mutig Hinzugeeilte unter und fand 
im naſſen Element ſeinen Tod. 8 * 

x Den Dieben ihr Treiben allzu leicht gemacht haben 
zwei Perſonen, und zwar der Arbeiter Marjan Machal 
aus der Wojewodſchaft Kielce und der Elektromonteur Sta⸗ 
niſtaw Arentowiez aus Kunterſtein (Kunterſztyn). Der 
Erſtgenannte hatte in einem Heuhaufen ſein Nachtlager auf⸗ 
geſchlagen. Bei ſeinem Erwachen vermißte er Kleidungs⸗ 
ſtücke und eine Uhr im Werte von 30 Zloty. Sein Leidens⸗ 
genoſſe A. hatte es für angebracht gehalten, auf einer Bank 
im Stadtwalde ein Nickerchen zu machen. Er mußte dieſe Un⸗ 
vorſichtigkeit mit dem Verluſt ſeiner goldenen Uhr im Werte 
von 100 Zloty büßen. Im zweiten Falle iſt ein Dienſtmäd⸗ 
chen der Tat verdächtig. * 

* Auch das wird geſtohlen. An der Straße Tuſcher⸗ 
damm (Tuſzewſka Grobla), dort, wo der Hermannsgraben 
unter der Straße hinweg zu dem Roſeſchen Grundſtück führt, 
haben nichtsnutzige Böſewichte die beide Seitenwände des 
Grabens ſtützenden und befeſtigenden Pfähle, Bretter und Lat⸗ 
ten entwendet. Die Gefahr der infolge der Entfernung der 
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Schuljahr 1933 34. 


ivat⸗Anſtalt zur Vorbereitung 
für die 1. Gymn. ⸗Klaſſe neuen Typs nehme 
noch entgegen. Bedingung für die Unterſtufe 
vollendetes 10. Lebensjahr. — Für Aus⸗ 
wärtige auch Pe 


nſion. Zur Führg. d. Haush. 
F. Schwalbe. Prof., Torun. Micklewitza 87. n. Todter ede jüne. 


700 Jahre Thorn! 


* 
d. gut koch. kann. Off. m. 
Geſchmackvolle und pra e 


Zeugnſſſen erbittet 8876 
Andenken⸗ und Geſchenk⸗Artilel 


Frau Anna Lange. 
Thorner Induſtrie⸗Erzeugniſſe 


Moſt Paulinſti 4 
Neue Künſtler⸗Photos 
20 neue Stadtanſichten 


Kupfertiefdruck⸗Poſtkarten 
Alben von Thorn 


; u. ſ. w. 
Ständige große Ausſtellung. 


Sonntag, den 16. Juli 19 

5. Sonntag n. Trinitatis. 

Bedeutet anſchließende 
Anendmahlsfeier. 


ädt. Kir 
10% Uhr Gottes dienſt, 
Pfr. Steffani, 12 Uhr 
1 4 
1856] St. Georgen ⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienit, 
teffani, 10% Uhr 


Hebamme Togal 


Ari. magen | 


EEC. ͤ ͤ EN FSABRDERET az 


Bei Kopfschmerzen, nervösen 


und rheumatischen Schmerzen hat sich 
Togal hervorragend bewährt. Togal be- 
seitigt die Krankheitsstoffe auf natürlichem 
Wege. Togaltabletten sind absolut unschädlich. Ein Versuch 
überzeugt. In allen Apotheken erhältlich. —.— 
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HANDEL 

GEWERBE 


am beſten die Einwirkungen der Wirtſchaftskriſe. Bei den 


Die größeren Warengenoſſenſchaften haben 


* 
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genannten inrichtungen zu befürchtenden Verſchüttung 
des Grabens und der als Folge davon eintretenden Über- 
ſchwemmung des Tuſcher Wieſengeländes macht es erforder- 
lich, daß das ſtädtiſche Bauamt ſchleunigſt den Schaden be⸗ 


ſeitigt. * 


Thorn (Toru). 
Thorn, die Ausſtellungsſtadt. 


I. 


Unſere liebe ſchöne Vaterſtadt wurde im Jahre 1231 
durch die deutſchen Ordensritter gegründet und erhielt 
zwei Jahre ſpäter — alſo 1233 — zuſammen mit Kulm die 
Stadtrechte, die ſog. Kulmiſche Handfeſte. Während die 
deutſchſtämmige Bevölkerung das Beſtehen ſeit der Grün⸗ 
dung rechnet und demnach bereits im Winter 1981 das 
700 jährige Beſtehen in feierlicher Weiſe beging, feiert die 
Stadt offiziell erſt in dieſem Jahre ihr 700jähriges Jubi⸗ 
läum ſeit der Stadtwerdung im Jahre 1233. Aus dieſem 
Anlaß ergießt ſich, wie ja bekannt, ein großer Fremdenſtrom 
aus allen Teilen der Republik nach Thorn und das zur 


Ausgeſtaltung der Jubelfeier eingeſetzte Komitee hat nichts 


unterlaſſen, um den auswärtigen Beſuchern ſoviel als mög⸗ 
lich präſentieren zu können. Wir wollen uns mit den 


Jubiläums⸗Ausſtellungen 
beſchäftigen und einen kurzen Überblick darüber geben. 


Da verdient in erſter Linie die Ausſtellung im 
Städtiſchen Muſeum (im zweiten Stockwerk des Rat⸗ 
hauſes) genannt zu werden. In hoch und dankbar anzu⸗ 
erkennender Weiſe hat die Muſeumsleitung eine Aus⸗ 
ſtellung geſchaffen, die ein vollſtändiges und geſchloſſenes 
Bild über das alte Thorn bietet. Angefangen mit 
prähiſtoriſchen Funden, die im Gebiet der Stadt und der 


näheren Umgebung gemacht wurden, führen uns alte Ur⸗ 


kunden durch die Geſchichte der Stadt. Wir ſehen die alten 
Zeichen und Fahnen der Innungen, die im Mittelalter eine 
ſo große Rolle im ſtädtiſen Leben ſpielten, wir bewundern 
die Erzeugniſſe der Handwerker aus mehreren Jahrhunder⸗ 
ten, ihre Willkommbecher oder Humpen, an denen jeder 
friſchgebackene Geſelle neben der Eingravierung ſeines Na⸗ 
mens noch eine Münze anbringen ließ und es kommt uns ſo 
recht zum Bewußtſein, um wieviel ſchöner und ruhiger das 
Leben damals doch verlaufen ſein muß. Man hatte noch 
Zeit zum Feſtefeiern und legte Wert nux auf gediegene 
und künſtleriſche Handwerkserzeugniſſe, die heute im Ma⸗ 
ſchinenzeitalter wohl nur noch als Geſellen⸗ oder Meiſter⸗ 
ſtücke hergeſtellt werden. Ein Raum iſt den Stücken kirch⸗ 
licher Kunſt reſerviert und hier finden wir neben prächtigen 
alten Prieſtergewändern handgearbeitete Kelche und Mon⸗ 
ſtranzen, wundervolle Holzſchnitzereien und manch anderes 
Stück, von denen das Auge ſich nur ungern loslöſt. Einen 
großen Platz nehmen dann alte Handſchriften und Bücher 
ein. Ebenſo ſind die Erzeugniſſe Thorner Buchdrucker ſeit 
der Einführung der ſchwarzen Kunſt in Thorn bis faſt zum 
Ende des XIX. Jahrhunderts in reichhaltiger Sammlung 
vertreten und in demſelben Saale befindet ſich auch eine 
Ecke, die dem größten Sohne unſerer Stadt, Nicolaus 


Coppernicus, gewidmet iſt. Alte Stiche und Zeichnun⸗ 


gen, Stadtpläne und Anſichten, in Thorn geprägte Münzen 
uſw. vervollſtändigen den Überblick über die Geſchichte 
unſerer Heimatſtadt. 


Wie es in der Natur der Sache liegt, iſt die Mehrzahl 
der ausgeſtellten Objekte natürlich deutſcher Herkunft, 
daran ändern auch nichts die jetzt in polniſcher Sprache bei⸗ 
gelegten Erläuterungen. Die Namen auf den Innungs⸗ 
humpen und Siegeln, die Namen der in den Büchern ver⸗ 
merkten Drucker und viele, viele andere Einzelheiten weiſen 
immer wieder darauf hin und ihre Werke dürfen uns froh 
und ſtolz machen, daß dieſe Leute unſere Vorfahren waren. 


Polniſche Unterrichtsſprache 
in Geſchichte und Erdkunde? 
Ein pädagogiſches Gutachten. 


Vorbemerkung. Dieſes Gutachten ſtützt ſich auf Unter⸗ 
redungen mit deutſchen Lehrern der verſchiedenſten Schul⸗ 
ee und auf die Ausſprache in einer Lehrervereins⸗ 

ng. 


Das Ergebnis dieſes Meinungsaustauſches: 


Die polniſche Unterrichtsſprache in Geſchichte 
und Erdkunde an deutſchen Schulen in Polen 
iſt abzulehnen 


vom Standpunkt der Lehrerperſönlichkeit 

vom Standpunkt der Eigengeſetzlichkeit der bei⸗ 
den Unterrichtsfächer, 
vom Standpunkt des Kindes. 


* 


1. Die Mutteriprache ift das wirkſamſte Erziehungs⸗ 
und Unterrichtsmittel des eben 155 


Die ſtärkſte Erziehungskraft der Schule iſt und bleibt 
die Lehrerperſönlichkeit. 

Wirken kann Perſönlichkeit nur, indem ſie ſich äußert, 
indem ſie ſich darſtellt. Dieſe Selbſtdarſtellung geſchieht 
vornehmlich durch die Sprache. Will clio der Lehrer 
durch ſeine Perſönlichkeit charakter- und geiſtbildend wirken, 
fo muß er auch ſeine ſprachliche Selbſtdarſtellung päd⸗ 
agogiſch richten, d. h. ſeine Unterrichtsſprache muß eine 
didaktiſche Kunſtübung ſein. Das iſt aber nur 
möglich in der Sprache, die zugleich die Herzensſprache des 
Lehrers und der Schüler iſt, eben die Mutterſprache. 
Sie iſt die Mutter unſerer Seele; unſer geiſtiges Schickſal 
iſt ihr verhaftet. In der mehr oder weniger künſtlich er⸗ 
lernten Fremdͤſprache ſpricht ſich des Menſchen Seele nicht 
unmittelbar aus. Hier gilt Schillers Wort: „Spricht die 
Seele, ſo ſpricht, ach, ſchon die Seele nicht mehr.“ Sprache 
iſt mehr als Stilübung ſamt aller „grammatiſch⸗etymologiſch⸗ 
orthographiſch⸗äſthetiſchen Formgerechtigkeit“ Sprache 
iſt Kundmachung, Botſchaft, Bekenntnis; ein 
Ausſprechen deſſen, was wir innerlich haben. Sprache iſt 
ein Ausſtrömen deſſen, was uns als Frage auf der Seele 
brennt; Nachricht aus der Welt, die dem äußeren Auge 
verſchloſſen bleibt. Und weil das ſo iſt, darum ſind leben⸗ 
dige Unterrichtsſprache und Mutterſprache zuſammengekör⸗ 
pert. Ihre Auseinanderreißung hemmt die Bildunesarbeit. 
Der große deutſche Pädagoge Georg Kerſchenſteiner 
wird auch von den Polen geſchätzt; ſeine Hauptwerke find 
ins Polniſche übertragen worden, Kerſchenſteiner neunt als 
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Warſchau machte Paſſagierdampfer „Baltyk“ 


Bei aller Reichhaltigkeit macht die Ausſtellung doch 
keinen überladenen und ſomit ermüdenden Eindruck. Viel⸗ 
mehr ſind faſt alle Gegenſtände ſo ausgeſtellt, daß man ſie 
von allen Seiten in Augenſchein nehmen kann und auch 
Kleinigkeiten und Einzelheiten voll und ganz zur Geltung 
kommen. Die bellpolierten Schränke und Poftamente im 
Verein mit den dicken roten Kokosläufern ſchaffen eine an⸗ 
heimelnde Atmoſphäre und bei trübem Wetter forgt gut ver⸗ 
teiltes elektriſches Licht für ausreichende und blendungsfreie 
Beleuchtung. Kein Thorner ſollte ſich die Gelegenheit neh⸗ 
men laſſen, dem Muſeum jetzt einmal ein paar Stunden zu 
opfern. Die Gelegenheit, noch einmal eine ſo reichhaltige 


und mit ſoviel Liebe zur Sache veranſtaltete Sonder⸗Aus⸗ 


ſtellung über Thorn zu ſehen, dürfte ſo leicht nicht wieder 
geboten werden. 

Während alle Handwerkerinnungen ihre hiſtoriſchen 
Schätze dem Muſeum jetzt zur Verfügung geſtellt haben, 
macht nur die Maurerinnung eine Ausnahme, denn ſie hat 
in dem kleinen Saal des „Maurer⸗Amtshauſes“ am 
Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomieiſki), das auch feine 
Geſchichte hat, eine eigene Ausſtellung eröffnet. Die 
„Deutſche Rundſchau“ hat vor einigen Jahren, als die Aus⸗ 
ſtellung ſchon einmal gezeigt wurde, auf ihren Wert hin⸗ 
gewieſen und wir können auch heute nur jedem empfehlen, 
ſich die Schätze der Maurerinnung anzuſehen. Ein Eintritts⸗ 
geld wird nicht erhoben. 5 * 


+ Die Hochwaſſerwelle der Weichſel nahm im Laufe des 
letzten Tages um 15 Zentimeter zu und betrug Freitag früh 
1,28 Meter über Normal. — Es paſſierten von Warſchau 
na ch Dirſchau Paſſagierdampfer „Warnenczyk und Schlepper 
„Nadzieja“ mit einem leeren Kahn, auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Danzig Perſonendampfer „Atlantyk“ und Schlep⸗ 
per „Konarſki“ mit drei Kähnen, von denen einer für Thorn 
beſtimmt war. Auf der Fahrt von Danzig zur Hauptſtadt 
legten Perſonendampfer „Wites“ und der Schleppdampfer 
gleichen Namens an. Dieſer hatte ſechs Kähne im Schlepp, 
von denen zwei hier blieben. Auf der Fahrt Dirſchau 
hier Station. 
Aus Thorn fuhren ab Dampfer „Eleonora“ nach Bromberg 
und Schlepper „Katowice“ mit einem Kahn nach Warſchau; 
in Thorn traf ein Motorſchlepper „Lubecki“ mit zwei Kähnen 
aus Danzig. WR 


t Das neue Selbſtverwaltungsgeſetz, das am Donnerstag 
in Kraft trat, hatte zur Folge, daß der bisherige Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Rechtsanwalt Stefan Michaklek von 
dieſem Poſten zurücktreten mußte. Er iſt jetzt von dem 
Stadtpräſidenten Antoni Bolt übernommen worden. * 


+ Auf dem Freitag Wochenmarkt überſtieg das Angebot 
die Nachfrage bei weitem. Man notierte folgende Preiſe: 
Eier 1—1.20, Butter desgleichen, Sahne der Liter 1—1,30; 
junge Hühnchen 0,40—1,20, Suppenhühner 2—3, Enten 1,50 
bis 3,50, Tauben 0,50—0,60; friſche Kartoffeln 3 Pfund 0,25, 
der Zentner 5—6, Weißkohl pro Kopf 0,10—0,40, Blumenkohl 
pro Kopf 0,05 —0,50, Wirſingkohl 0,15 —0,35, die erſten grü⸗ 
nen Bohnen 0,30, gelbe Bohnen 0,35—0,45, Schoten 0,10 
bis 0,20, Karotten 3 bis 4 Bund 0,25, Kohlrabi pro Bund 
0,10 —0,20, Gurken pro Stück 0,05—0,50, Tomaten 0,60 bis 
120, grüne Stachelbeeren 0,20—0,30, die erſten reifen 
Stachelbeeren 0,30—0,40, die erſten Himbeeren 0,50. 
Das Angebot in Blumen geſchnitten und in Töpfen war ſehr 
groß. f 1 8 5 82 

t Leichenfunde. Bei Scharnau (Czarnowo) hieſigen 
Kreiſes wurde am Donnerstag die Leiche des beim Baden 
am Montag extrunkenen Schutzmannes Feliks Pawli⸗ 
kowſki durch deinen Fiſcher in der Weichſel gefunden und 
an Land gebracht. Der Leichnam wurde in die Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes überführt, von wo am heuti⸗ 
gen Sonnabend die Beerdigung ſtattfindet. — Freitag früh 
wurde an der Stadtſchleuſe die Leiche eines unbekannten 
Mannes, die völlig bekleidet war, aus dem Strome in 
Sicherheit gebracht. * * 


die vier Eelmente der Charakterbildung: Willensſtärke, 
Urteilskraft, Feinfühligkeit, Aufwühlbarkeit. Er 
ſagt: „Dieſe Kräfte ſind nicht völlig voneinander unab⸗ 
hängig. Insbeſondere beeinflußt die letzte dieſer vier 
Eigenſchaften die drei übrigen in hohem Grade. Denn von 
der Tiefe und Dauer der Gemütsbewegungen, die mit 
einem Grundſatz unſeres Handelns, einer Maxime unſeres 
Gewiſſens, einer Idee unſerer Welt⸗ und Lebensanſchauung 
verknüpft ſind, hängt zu einem erheblichen Teile die Be⸗ 
harrlichkeit unſerer Willensentſchlüſſe und die Kraft ihrer 
Umſetzung in Handlungen ab.“ Nun geben aber Geſchichts⸗ 
und Erdkundenunterricht weſentliche „Grundſätze unſeres 
Handelns“, gerade ſie ergänzen und ründen das Welt⸗ 
und Lebensbild an einer wichtigen Stelle; denn beide 
Fächer zeigen den wirklichen Menſchen in der Zeit und im 
Raume. Die „Aufwühlbarkeit des Gemütsgrundes“ ſteht 
und fällt aber auch im Geſchichts⸗ und Erdkundennnterricht 
mit der Mutterſprache als Unterrichtsſprache. Denn „nur 
in der Mutterſprache kann das Wort eine lindernde Mutter⸗ 
hand ſein oder eine Peitſche der Seele.“ Die fremde 
Sprache kann den Gemütsgrund im Kinde nicht aufwühlen, 
ſie trifft nur die intellektuelle Oberfläche. Und ſo baut 
ein Geſchichts⸗ und Erdkundenterricht, 
Schulen in polniſcher Sprache gegeben werden muß, auf 
Flugſand. Er ſoll aber „ſtarke humanitäre Gefühle ent⸗ 
wickeln“. So fordert es wöktlich das neu 
heraus gekommene Lehrprogramm des Mi⸗ 
niſteriums für Religion und Volksaufklä⸗ 
rung in Waſchau. So will es auch die berufsfreudige 
und verantwortungsbewußte Lehrerperſönlichkeit. — Und 
die neue Sprachenverfügung des Poſener Kuratoriums? Sie 
feſfelt dieſen Willen! 


2. In der Schule können Geſchichte und Erdkunde 
fachgerecht nur in der Mutterſprache erteilt werden. 


Auch in dieſem Punkte mag der vorurteilsfreie Er⸗ 
ztehungswiſſenſchaftler Georg Kerſchenſteiner unſer Zeuge 
ſein. Er ſagt in ſeinem Buche über die Arbeitsſchule: 

? „Alle im Laufe der Zeiten entwickelten geiſtigen 
Arbeitsgebiete haben ihre eigenen ſpezifiſchen 
Arbeitsweiſen. Das Arbeitsprinzip iſt nur dann ge⸗ 
wahrt, wenn die Arbeit beim Eindringen in die Vor⸗ 
ſtellungskreiſe und in die Denkungsweiſe dieſes Ge⸗ 
bietes den Arbeitsmethoden angepaßt iſt, die ſich in⸗ 
nerhalb jener Geiſtesgebiete mit logiſcher Notwendig⸗ 
keit entwickelt haben.“ 

„Die potentielle, in der Struktur der Kulturgüter 
aufgeſpeicherte Energie nenne ich den immanenten 
Bildungswert der Kulturgüter. Die Ars 


beitsſchule aber iſt diejenige Schule, die durch ihre 


der an deutſchen 


Wohlbeleibte Menſchen können durch gewiſſenhaften Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ausgiebigen Stuhl⸗ 
gang ohne Anftrengung erzielen. Arztl. beſt. empfohlen. (3321 
00 ³ꝛ²¹»d ·˙ü SEELE LEITETE 


Sechs Brände durch Blitzſchlag 


ſind am 11. und 12. d. M. in der Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen zu verzeichnen geweſen. Am Nachmittag des 
11. Juli zündeten Blitze bei dem Landwirt Jan Janus 
ſzewſki und Friedrich Lipke in swiekatowo, ſowie bei 
Johann Kruk in Lipinki, ſämtlich Kreis Schwetz. Es ver: 
brannten bei J. eine Scheune mit landwirtſchaftlichen 
Gerätſchaften im Werte von 4400 Ztoty, bei L. das Dach des 
Wohnhauſes mit verſchiedenen Einrichtungsgegenſtänden 
im Werte von etwa 3000 Ztoty und bei K. das Stalldach 
nebſt ſieben Fuhren Stroh im Werte von 700 Ztoty. — Bei 
dem Gewitter am Morgen des Mittwoch gingen in 
Sanitobloty, Kreis Strasburg, Scheune und Stall mit 
ſämtlichen landwirtſchaftlichen Gerätſchaften in Flammen 
auf, in denen noch zwei Schweine umkamen; Schaden 4000 
Zloty. Um dieſelbe Zeit ſuchte ſich ein anderer Blitz 
Scheune und Schweineſtall des Gutes Elzanowo, Kreis 
Brieſen, Beſitzerin Helena Staſzkiewicz, zum Opfer. 
Beide brannten nieder, ſo daß ein Schaden von ungefähr 
10 000 Ztoty zu verzeichnen iſt. — Anderthalb Stunden 
ſpäter ſchlng im Löbauer Kreiſe der Blitz in die Scheune 
des Landwirts Bernard Lewicki in Omule, die mit 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Kleeſaat eingeäſchert 
wurde. L. erleidet einen Schaden von annähernd 2000 Zt. 


d Gdingen (Gdynia), 14. Juli. Eine männliche Leiche 
wurde geſtern im Hafen aufgefiſcht. Die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß es ſich um den 74jährigen Ginzberg Jan⸗ 
kiel Seek aus Lodz handle. Die Leiche trägt auf dem Kopfe 
eine große Wunde, ſo daß es ſich um einen Mord handeln 
kann. 

Selbſtmord verübte geſtern der Arbeiter Jan 
Wierzba, indem er vom dritten Stock des Krankenhauſes 
am Kaſchubiſchen Markt auf die Straße ſprang und ſofort 
tot war. Der Genannte, der ſchon längere Zeit wegen einer 
Kopfwunde im Krankenhauſe weilte, beging die Tat im 
Augenblick geiſtiger Umnachtung. 

Zwei Unglücksfälle ereigneten ſich heute wieder 
im Hafen. Der Arbeiter Anton Duda fiel ſo unglücklich 
von einem hohen Gerüſte, daß er ſich einen Arm brach und 
ſchwere innere Verletzungen davontrug. In hoffnungsloſen 
Zuſtande brachte man ihn ins Krankenhaus. Der Monteur 
Joh. Kotlemſki von hier wurde von einer großen Lait, 
die von einem Kran herunterfiel, zu Boden geworfen und 
lebensgefährlich verletzt. 

Feuer brach aus bisher unbekannter Urſache in der 
Wohnbaracke des K. Liebert in der Danzigerſtraße aus. Der 
Dachſtuhl wurde ein Raub der Flammen. 

h Lautenburg (Lidzbark), 18. Juli. Der bekannte Ein⸗ 
und Ausbrecher Chodak, der im hieſigen Gefängnis ſeine 
Strafe abbüßte, iſt in der Nacht zum letzten Montag wieder 
ausgebrochen. Der Sträfling hatte ſich aus einem Eimer⸗ 
bügel und Eiſenteilen des Bettgeſtells verſchiedene Inſtru⸗ 
mente hergeſtellt. Mit einem Taſchenmeſſer ſchnitt er eine 
Offnung um das Schloß der Zellentüre. Die Riegel zog er 
durch das Guckloch in der Türe auf. Als er ſich dann auf 
dem Korridor befand, ging er in die Nebenzelle, wo ſein 
Anzug lag und kleidete ſich an. Ch., der im Gefängnis oft 
zu Gaſt war, hatte es bald herausbekommen, daß das Gitter 
in einer Zelle defekt war. Auf dieſe Weiſe gelang ihm die 
Flucht. Sein ſelbſt gefertigtes Werkzeug ließ er zurück. Eine 
Verfolgung nach dem ſchweren Jungen wurde aufgenommen. 

Einer Hazardiptelerbande ging kürzlich auf dem Wochen⸗ 
markte der 60 Jahre alte Landmann Waſikowſki aus Ja⸗ 
mielnik ins Garn. Der naive Mann, der zwei Schweine 
für 150 Zloty verkauft hatte, ließ ſich von den Falſchſpielern 
zu einem Spielchen überreden und ehe er 
er die ganze Barſchaft verſpielt. 


Methode und durch die Art ihres ganzen Betriebes 
die immanenten Bildungswerte ihrer 
Bildungsgüter auslöſt.“ 

Dieſe beiden Lehrſätze Kerſchenſteiners werden in der 
geſamten pädagogiſchen Welt keinen Widerſpruch finden. 
Und auch die Polen werden zugeben, daß es dem Geiſte 
der auch von ihnen geforderten Arbeitsſchule widerſpricht, 
wenn man im Geſchichts⸗ und Geographieunterricht die Auf⸗ 
merkſamkeit einſeitig auf die Erfaſſung fremdſprach⸗ 
licher Vokabeln richten muß. Entſpricht es z. B. dem 
Weſen des geographiſchen Kulturgutes, wenn die klei⸗ 
nen deutſchen Geographieſchüler mit der ganzen Kraft ihres 
Verſtandes erraten müſſen, was mit stopien, skala osa- 
dowa, göry masowe, göry masywne, odptyw, przyplyw, 
glaz ufw. gemeint iſt? Denn die entſprechenden deutſchen 
und darum für das deutſche Kind anſchauungskräftigeren 
Ausdrücke dürfen im Unterricht nicht genannt werden. 
(Grad, Ablagerungsgeſtein, Maſſengebirge, Rumpfgebirge, 
Ebbe, Flut, Block.) . 

Die Methode „zur Auslöſung der immanenten Bil» 
dungswerte“ der Geſchichte und der Erdkunde tft aber in 
dem neuen Lehrprogramm des polniſchen Kul⸗ 
tusminiſteriums vorgeſchrieben und damit 
dem Lehrer zur Pflicht gemacht. 

Da heißt es z. B. im „Program nauki“-Heft zur Ge⸗ 
ſchichte für die 5. Volksſchulklaſſe (12. Lebensjahr): „Der 
Unterricht muß farbige Bilder der Vergangenheit bie⸗ 
ten, er muß die Il luſtration des alten Lebens ſein, er 


muß die Erzählung dieſes Lebens ſein und darf keinen 


ſyſtematiſchen Geſchichtskurſus darſtellen.“ — „Jedes Bild 
muß möglichſt detatlliert gezeichnet ſein und 
zwar ſo, daß es klare und deutliche Begriffe bietet und 
jeden Verbalismus beſeitigt.“ — „Die Bilder 
der großen Hiſtorienmaler müſſen als Kun'ſt werke ge 
deutet werden und nicht als Photographien der Wirklichkeit.“ 
Für Klaſſe VI (1g. Lebensjahr) wird u. a. vorgeſchrieben: 
„Der Stoff darf nicht mehr in Form von farbigen Bildern 
dargeboten werden. Der Unterricht wird hier von Pro⸗ 
blemen beherrſcht, die als Ausgangspunkte für Schüler⸗ 
geſpräche und Lehrervorträge dienen.“ Und von dem 
Geographieunterricht ſagt das miniſterielle Lehr⸗ 
programm u. a.: „Es handelt ſich nicht um die ſyſtematiſche 
Erfaſſung dieſer oder jener Landſchaft, ſondern um die Ein⸗ 
führung des Kindes in die Vielfältigkeit und den Reichtum 
der Natur und des Lebens in Polen mit Hilfe lebhaf⸗ 
ter und farbiger Bilder.“ (Kl. IV.) — „Den er⸗ 
dachten (fingierten) Reiſen muß m öglichſt große Far⸗ 
bigkett und Plaſtik verliehen werden. (Kl. V.) — „Die 
europäiſche und außereuropäiſche Länderkunde kann in der 
Form von Reiſen bearbeitet werden. Dieſe Reiſen müſſen 
natürlich einen ſuggeſtiven Charakter haben, um die 


verſah, hatte 


. 


der Wirtshaus⸗Streit von Peſtlin. 
Greuelmärchen in der polniſchen Preſſe. 


Am vergangenen Sonntag fand in Peſtlin im Kreiſe 
Marienburg unter der Leitung des polniſchen Mittelſchul⸗ 
lehrers Malſzinſki ein Geſang⸗ und Kinderfeſt 
ſtatt, dem ſich in der Gaſtwirtſchaft von Kaſzubowſki ein 
Tanzvergnügen anſchloß. Dort entwickelte ſich in vorgerück⸗ 
ter Stunde eine Schlägerei, in die einige SA.⸗Männer 
in Zivil, die zufällig ins Lokal gekommen waren, um ſich 
am Tanz zu beteiligen, hineingezogen wurden. Bei der ſich 
entwickelnden allgemeinen Schlägerei ſind die in der Min⸗ 
derheit befindlichen SA.⸗Männer zum Teil erheblich verletzt 
worden. Verletzungen erlitten aber auch verſchiedene Teil⸗ 
nehmer an dem Tanzvergnügen, darunter die polniſchen 
Minderheitsſchullehrer Hans und Piotrowſki, welche 
die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen. 

Daß die polniſche Preſſe dieſen bedauerlichen Vor⸗ 
fall in der von ihr gewohnten Weiſe aufbauſchen würde, iſt 
bei der Einſtellung gewiſſer un verantwortlicher Elemente 
gegenüber dem Deutſchtum leider nichts Neues mehr. Man 
ſchreibt dort [Gazeta Olſztynſka) von einem „brutalen Über⸗ 
fall nationalſozialiſtiſcher „Banden“ auf die polniſche Min⸗ 
derheit, von ſchweren Verletzungen polniſcher Teilnehmer 
an der Verauſtaltung und von einer Demolierung der Ein⸗ 
richtung der Gaſtwirtſchaft, in dem das Vergnügen ſtattfand. 
Das Blatt fügt hinzu, daß die ganze Aktion der National⸗ 
ſozialiſten gegen die polniſchen Schulen gerichtet geweſen ſei, 
da es ſich um ein Vergnügen der polniſchen Schul⸗ 
kinder gehandelt habe. In einer beſonders großen Auf⸗ 
machung bringt der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ eine 
Darſtellung über den Vorfall, die ihm der inzwiſchen nach 
Polen gereiſte Leiter der polniſchen Geſangvereine im Ma⸗ 
rienburger Gebiet, Czeſtaw Gawronſki aus Peſtlin, ge⸗ 
geben haben ſoll. Der Artikel des deutſchfeindlichen Kra⸗ 
kauer Blattes trägt die überſchriften „Blutbad an Polen im 
Marienburger Gebiet“, „Überfall von nationalſozialiſtiſchen 
Banden auf eine Tagung der polniſchen Geſangvereine“ und 
enthält zwei Photographien des geflüchteten Gawronſki, von 
denen eine das bandagierte Geſicht des Mannes, die andere 
deſſen Hinterkopf zeigt, auf dem zwei Schnittwunden mit 
Pflaſtern beklebt ſind. Nach dieſer Darſtellung trafen in 
dem Augenblick, als die Polen in den Saal von Kaſzubowſki 
einzogen, in einem Laſtauto etwa 40 Nationalſozia⸗ 
liſten in voller Uniform und mit Gummiknüppeln und 
Stöcken ausgerüſtet ein. Dieſe Leute warfen ſich in dem 
Saal auf die Polen, die derart verprügelt wurden, daß man 
einige von ihnen ſchwer verletzt in das Krankenhaus 
nach Stuhm ſchaffen mußte. Nachdem das ganze Lokal 
demoltert war und die Polen hinausgeworfen worden 
waren, veranſtalteten die Nationalſozialiſten in der Gegend 
von Peſtlin ein Trinkgelage. Einige Polen wollen ein 
Geſpräch der Nationalſozialiſten und einen von ihnen ab⸗ 
gelegten Eid (!) belauſcht haben, nach welchem in den nächſten 
Tagen alle polniſchen Führer im Marienburger 
Bezirk ausgerottet werden ſollen. Der ganze Bericht 
des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, denf die üblichen 
Übertreibungen an der Stirn geſchrieben find, ſtellt alſo im 
beſonderen den ganzen Vorfall als einen Überfall auf die 
volniſche Minderheit dar. i 


Wie ſich der Vorfall in der Tat abgeſpielt hat. 


über das geſtörte Tanzvergnügen und die Schlägerei, 
die ſich in deſſen Verlauf abgeſpielt hat, veröffentlicht die 
„Königsberger A Zeitung“ einen Bericht von 
unterrichteter Seite, dem wir folgendes entnehmen: 

„Während die Deutſche Reichsregierung im 
Intereſſe des Friedens ſich bemüht, eine Entſpannung 
zwiſchen deutſchem und polniſchem Volkstum herbeizuführen, 
verſucht die in Deutſchland erſcheinende polniſche 
Preſſe durch Entſtellung des Tatbeſtandes die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Angehörigen der deutſchen Zunge und der 
polniſchen Zunge zu zerſtören. 


Phantaſi'e der Kinder anzuregen, welche die Aneignung 
des Wiſſens erleichtert.“ (Kl. VII.) 

Dieſen unterrichts⸗ und fachgerechten Anweiſungen ent⸗ 
ſprechen die Teilüberſchriften der miniſteriellen Stoffver⸗ 
tetlungspläne. Der Erdkundenplan gibt z. B. folgende Richt⸗ 
worte zum Thema „Im Karpathengebirge“: Am Morſkie 
Oko. Eine Schneelawine. Ein Tag mit den Sennhirten 
auf den Halen. Überſchwemmung im Gebirge. An den 
Quellen der Weichſel. (Kl. IV) — Rom ſoll in Kl. VI (12. 
Lebensjahr) als die Stadt der Altertümer zur Schau ge⸗ 
bracht werden. U. ſ. w. Der Stil des neuen Geſchichts⸗ 
planes kennzeichnet ſich durch ſolche Richtworte: Warſchau 
zur Zeit Staniſtaw Auguſts. Am Hofe des Königs. Die 
königlichen Donnerstagsnachmittage. Im Lazienkipark. 
Niemeewiez. — — Bei den Czartoryſki in Pukawy. — — 
Die patrotiſchen Jugendbünde und Mickiewiez. Verſchwö⸗ 
rungen. Die Novembernacht 1830. — Der Ausbruch des 
Weltkrieges. Der Aufruf Pilſudſkis vom 6. Auguſt 1914. 
Wanderungen und Wandlungen der polniſchen Heeresforma⸗ 
tionen im Weltkriege. U. ſ. w. 

Auch der Nichtfachmann wird erkennen, daß dieſer 
miniſterielle Lehrplan geradezu nach der Mutterſprache als 
Unterrichtsſprache ſchreit. Die höchſte polniſche Schulbehörde 
will, daß die Kinder eine Sache nicht bloß verſtändig be⸗ 
greifen, ſondern auch anſchaulich erleben. Schauen 
aber beißt ſich ſelber verſchenken an die Dinge und ihren 
Inhalt mit der Seele abtaſten. Das kann nach einem 
ewigen Geſetz nur geſchehen mit der Kraft der mütterlichen 
Denk- und Gefühlsſprache. Das Kind will ſich in die 
fremden Dinge und Seelen ſelber einverwandeln, die 
fremde Sprache aber reißt es immerfort aus dieſem 
geheimnisvollen Verwandlungsprozeß, zwingt es aus der 
luſtvollen „Erlebnisſpannung“ in die unruhige und 
intellektuelle „Vokalſpannung“. Der behördliche 
Lehrplan löſt ein Allgemeines in ſeine lebensvollen Einzel⸗ 
heiten nuf. Die weſensgemäße Darſtellung dieſer Einzel⸗ 
züge verlangt aber einen ſo umfangreichen polniſchen Wort⸗ 
ſchatz, wie er 12—14jährigen deutſchen Kindern nicht 
eigen ſein kann. 


Die praktiſche Erfahrung hat bereits gezeigt, daß ein 
Geſchichts⸗ und Erdkundeunterricht im Sinne des mini⸗ 
ſteriellen Lehrprogramms nicht durchführbar iſt, wenn er 
an deutſchen Schulen in polniſcher Sprache gegeben werden 
muß. Ein deutſcher Lehrer, der ſchon ſeit Jahr und Tag 
zu ſolch wider natürlichem Unterricht gezwungen 
wird, berichtet: 


„Früher, als ich Geſchichte und Erdkunde in deutſcher 
Sprache erteilte, hatten alle Kinder ihre helle Freu de 


daran. Jetzt iſt es, als ob der böſe Blick über den 


Geſchichts- und Erdkundeunterricht gekommen wärel Es 
fehlt der ungezwungene Gedankenans tauſch. wiener doch nur 


„Die mit aller Energie geführten Unterſuchungen haben 
einwandfrei ergeben, daß die polniſche Behauptung 
von einem Überfall mit den ermittelten Tatſachen glatt 
im Widerſpruch ſteht. Es handelt ſich vielmehr um 


eine gewöhnliche Schlägerei, 


wie ſie bei jedem Tanzvergnügen entſtehen kann, und die 
nur durch den bekannten großpolniſchen Agitator Lewitzki 
einen größeren Umfang angenommen hat. 

„Die SU-Leute waren zufällig nach Peſtlin ge 
kommen, um dort an einem Tanzvergnügen im Gaſthaus 
Basler teilzunehmen. Da dort ein Tanzvergnügen nicht 
ſtattfand, begaben ſie ſich in das gegenüberliegende Gaſthaus 
von Kaſzubowfſki, das zugleich das Verkehrslokal 
für die Peſtliner SA iſt. Charakteriſtiſch iſt, daß nach 
unſeren Informationen keiner der Zeugen, abgeſehen von 
dem großpolniſchen Agitator Lewitzki, hat bekunden können, 
die Deutſchen hätten mit der Schlägerei angefangen. Die 
Polen befanden ſich gegenüber den Deutſchen in der 
Überzahl, Unter den SA⸗Männern, die ſämtlich in Zi⸗ 
vil waren, befanden ſich auch Angehörige der zwei⸗ 
ſprachigen Bevölkerung. 

„Auch hinſichtlich der beiden polniſchen Minder⸗ 
heitenſchullehrer kann von einem Angriff auf 
ihre Perſon nicht die Rede ſein. Dies geht ſchon daraus 
hervor, daß fie erſt in das Gaſthaus kamen, als die Schlä⸗ 
gerei bereits im Gange war. Es iſt aber ein alter 
Grundſatz, daß, wenn man ſich in eine Schlägerei begibt, 
man ſich der Gefahr ausſetzt, Prügel zu bekommen. Die 
Verletzungen der Minderheitenſchullehrer ſind nur 
unbedeutend. Der Minderheitenſchullehrer Hans iſt 
in der Dunkleheit von einer Flaſche getroffen, die, wie die 
Unterſuchung einwandfrei ergeben hat, von den Polen als 
Wurfgeſchoß benutzt wurde. 

„Wenn die „Gazeta Olſztynſka“ weiter berichtet, daß auch 
der Minderheitenangehörige Lewandowſki verletzt 
wurde, ſowie das Mobiliar im Gaſthaus Kaſzubowſfki zerſtört 
ſei, ſo iſt dieſes nach dem Ergebnis der Unterſuchungen 
ebenfalls unzutreffend. Wie ſehr es ſich um eine 
polniſche Provokation handelt, geht auch daraus 
hervor, daß bei einer am gleichen Abend in Honigfelde 
ſtattfindenden Veranſtaltung, wohin ſich mehrere polniſche 
Feſtteilnehmer von Peſtlin begeben hatten, eine Schlägerei 
einwandfrei von polniſcher Seite von dem ebenfalls als 
Raufbruder bekannten polniſchen Minderheitenangehörigen 
Sadowſki ausging. 


Rundfunk⸗Programm. 


Montag, den 17. Juli. 


Königswuſterhauſen. 
06.20: Tagesſpruch. Anſchl. bis 08.00: Von Hamburg: Konzert. 
09.00: Für die Frau. 09.20: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Mit 
Pinſel und Palette in der vorderſten Kampffront. 12.00 ca.: 
Konzert (Schallpl.). 14.00: Konzert (Schallpl.). 15.00: Stunde 
für die Mutter. 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Von Breslau: Kon⸗ 
zert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. 17.35: Muſik unſerer Zeit. 
18.00: Das Gedicht. 18.05: Muſik unſerer Zeit. 18.30: Jugend⸗ 
ſportſtunde: Sommer⸗ und Ferienſpiele. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion, Von München: Der Bauer und die Windsbraut. 20.00: 
Kernſpruch. 20.05: Vizekanzler von Papen ſpricht z. auslandsdeut⸗ 
ſchen Jugend auf der Kundgebung des Zentralverbandes aus⸗ 
kanddeutſcher Studierender in Stuttgart. 20.25: Von München: 
Blasmuſtk. 21.20: Nordlandmenſchen. Eine Hörfolge aus Wer⸗ 
ken Knut Hamſums. 22.20: Wetter, Nachr., Sport. 23.00 —24.00: 
Von Leipzig: Unterhaltungskonzert. N 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.20: Von Hamburg: Konzert. 11.30 ca.: Von Hamburg: Schloß⸗ 
konzert. 13.00: Zigeunerweiſen (Schallpl.). 14.20: Charakterſtücke 
(Schallpl.). 15.40: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17.00: Von deutſcher Kulturarbeit. 17.15: Landwirt⸗ 
ſchaftl. Preisbericht. Anſchl.: Unterhaltungskonzert. 18.25: Or⸗ 
ganiſation der deutſchen Freiheitsbewegung. 19.00: Stunde der 
Nation. Von München: Der Bauer und die Windsbraut. 20.00: 
Von München: Weltpolitiſcher Monatsbericht. 20.05: Von Mün⸗ 


in der Mutterſprache möglich iſt. 
haben die Kinder früher erzählt, eben weil ſie reden durften 
wie es ihnen ums Herz war. Jetzt ſtockt ihre Rede, ſie 
ſuchen nervös nach dem paſſenden polniſchen Wort und 
finden es doch nicht. Ich ſpreche ſchon jo einfach wie mög⸗ 
lich zu ihnen, muß aber oft auf ihren Geſichtern leſen, daß 
fie mich nicht verſtanden haben. Inſtinktiv wiederhole ich 
die fragliche Satzgruppe in einer anderen Form, doch auch 
das hilft mir und den Kindern nicht immer. Lebens volle, 
packende Geſchichtserzählungen und ſtimmungs⸗ 
volle Landſchaftsſchilderungen kann ich ihnen nun nicht 
mehr bieten. An meinem polniſchen Sprachunterricht als 
Fach liegt das nicht. Ich leiſte darin das Menſchen⸗ 
mögliche, und der Schulinſpektor iſt mit meinen polniſchen 
Sprachſtunden durchaus zufrieden. Aber nie und nimmer 
kann man zwölf⸗ und dreizehnjährige deutſche Kinder auf 
die Höhe polniſcher Sprachkraft führen, wie ſie eine polniſch 
gegebene unterrichts⸗ und fachgerechte Geſchichts⸗ und Erd⸗ 
kundeſtunde vorausſetzt. 
Feinmittel der polniſchen Sprache anwenden; aber es iſt 
ſchon das Höchſte erreicht, wenn deutſche Kinder in dieſem 
Alter die wichtigſten gebrauchs gemeinen polniſchen 
Wörter verſtehen und mit dieſen kommt ein kunſtgerechter 
Geſchichts⸗ und Erdkundeunterricht bei weitem nicht aus. 
Zwangsläufig mußte ich mich in dieſen beiden Fächern zu 
folgender „Methode“ entſchließen: 1. Anſchreiben eines 
kurzen und einfachen Lehrtextes an die Wandtafel. 2. Leſen 
des Textes. 3. Erklärung der unverſtandenen polniſchen 
Vokabeln. 4. Satzweiſes Einprägen des nüchternen Textes. 
5. Einſchreiben in das Merkheft der Schüler. Die nächſte 
Fachſtunde beginnt mit der Wiederholung des Auswendig⸗ 
gelernten. Dieſes Wiederkäuen muß natürlich bei jeder 
Gelegenheit fortgeſetzt werden: denn der Inſpektor will 
„ſichere Ergebniſſe“ ſehen. Freilich kommt auch dieſe 
dürftige „Merkzettelmethode“ doch zu Fall, wenn 
der geſtrenge Herr Schulrat allzuweit in den „erledigten“ 
Stoff zurückgreift. Dann hat ſich inzwiſchen über das 
mühſam Eingepaukte die Nacht des Vergeſſens gelegt, und 
es iſt auch mit den beiten Frage⸗Hebeln und Schrauben 
nicht mehr über die Schwelle des Bewußtſeins zu bringen. 
Kein Wunder, denn den geſchichtlichen Vorgang oder die 
geographiſche Tatſache haben die Kinder dank des fremden 
Sprachkleides nur mit „halbem Bewußtſein“ aufnehmen 
können; es iſt nichts in Herz und Gemüt gedrungen.“ 

So rächt ſiich die unpädagogiſche Forderung, Ge⸗ 
ſchichte und Erdkunde einem fremden Zweck, dem Exlernen 
der polniſchen Sprache, untertan zu machen. Mit dem 
eigenen Boden verlieren dieſe beiden bildungs- und lebens⸗ 
wichtigen Fächer auch ihre Eigenkraft. 

Gewiß müſſen die deutſchen Kinder in Polen die pol- 
niſche Sprache handhaben lernen. Und wenn die pol⸗ 


niſche Schulbehörde meint, daß dieſe Handhabung zu wün⸗ 


Hier muß man doch auch die 


chen: Blasmuſik. 21.20: Abendberichte. 21.30: Von Frankfurt: 
Konzert. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.20 — 08.00: Von Hamburg: Konzert. 
Schloßkonzert. 13.05 — 14.30: Königsberg: Schallplatten. 18.05 
bis 14.30: Danzig: Schallplatten. 15.30: Jugendbühne. 16.10: 
Aus dem Kurgarten Zoppot: Konzert (Kapelle der Schutzpolizek). 
18.25: Von Danzig: Die Stunde der Stadt Danzig. 19.00: 
Stunde der Nation. Von München: Der Bauer und die Winds⸗ 
braut. 20.00: Von München: Weltpolitiſcher Monatsbericht. 20.30: 
Aus dem Tiergarten: Sinfoniekonzert. 21.40: Oſtpreußiſche Dich⸗ 
ter Annemarie Koeppen und Johanna Ambroſius. 22.00: Wetter, 
Nachrichten, Sport. 

Leipzig. 
06.20: Von Hamburg: Konzert. 10.10 — 10.40: Ferienſtunde für 
die Kinder. 12.00: Chöre (Schallplatten). 13.15: Zur Unterhal⸗ 
tung (Schallpl.). 15.00: Kleine Nachmittagsmuſik. 16.00: Von 
Eiſenach: Kurkonzert. 17.30: Die deutſche Heldenſage: Wieland 
der Schmied. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Der 
Bauer und die Windsbraut. 20.00: Von München: Weltpolitiſcher 
Monatsbericht. 20.30: Luſtige Stunde mit Ludwig Manfred 
Lommel. 21.15: Nachrichten (I). 21.25: Hans Ferdinand Schauh⸗ 
Stunde. Leipziger Sinfonie⸗Orcheſter. 22.25: Nachrichten (II). 
Anſchl. bis 00.30: Von Erfurt: Unterhaltungskonzert. 


Warſchau. a 
12.05 — 13.00: Schallplatten und Nachrichten. 15.45: Nachrichten⸗ 
rundſchau. 15.50: Schallplatten. 16.00: Von Ciechoeinek: Konzert 
des Poſener Opernorcheſters. 17.15: Soliſtenkonzert. 18.35: 
Schallplatten. 20.00: „Wiener Blut“, Operette von Oscar Nedba! 
22.40: Tanzmuſik⸗übertragung. 


Dienstag, den 18. Juli. 


Königswuſterhauſen. 
06.20: Tagesſpruch. Anſchl. bis 08.00: Von Breslau: Konzert. 
11.90: Erich Höfig: Vom täglichen Brot. 11.45: Zeitfunk. 12.00 
ca.: Konzert (Schallpl.). Lachende Welt. 14.00: Kleine Stücke 
für Klavier (Schallpl.). 14.40: 20 Minuten neuere, Violinmuſik. 
15.00: Jugendſtunde. 15.45: Karl Maertin: „Die Erde“. 16.00: 
Von Leipzig: Konzert. 17.00: Für die Landfrau. 17.25: Zeit⸗ 
17.35: Bachſtunde. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Schubert⸗ 
. 19.00: Stunde der Nation. Von Frankfurt: Jugend auf 
Fahrt. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Sſterreichiſcher Abend. „Daß 
liederliche Kleeblatt“. Eine Poſſe von Johann Neſtroy. Muſik 
von Adolf Müller. 21.90: Jugendſtunde. Heimabend der Hitler⸗ 
jugend. Hörbericht. 
24.00: Von Hamburg: Spätkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 


11.30: Von Hamburg: 


11.45: Fünfzehn Minuten f. d. Landwirtſchaft. 
12.00: Von Königsberg: Konzert. 13.00: Deutſche Volkslieder 
(Schallpl.). 14.20: Leichte Kammermuſik (Schallpl.). 15.15: Kin⸗ 
15.45: Lieder vn 1 5 Franz. 1 5 
16.45: Hans Lienert erzä iebenbür 

N Preisbericht. Anſchl.: Zither⸗ 


derfunk. 
lie ee Landwirtſchaft. 
ichten. 20: Landwir A 
konzert. 18.05: Der Zeitdienſt berichtet. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Von Frankfurt: Jugend auf Fahrt. 20.00: Arbeiter, hör 
zul Das Stauwerk. Hörſpiel von Gerhard Menzel. 21.00: 
Abendberichte (I). 21.10: Kammermuſik. 22.00: Zeit, Wetter, 
Nachrichten, Sport. 22.50 — 24.00: Unterhaltungskonzert. 


Königsberg⸗Danzig. i 
06.20 — 08.00: Konzert. 11.30: Konzert. 13.08: Königsberg: 
Schallplatten. 15.30: Rhythmiſch⸗muſik. Stegreifſpiel f. Kinder. 
16.00: Konzert. 18.25: Stunde der Arbeit. 19.00: Stunde der 
Nation. 21.35: Alte Kammermuſik. 22.10: Wetter, Nachr., Sport. 


Leipzig. ; 
06.20: Von Breslau: Konzert. 12.00: Neue Schallplatten. 13.15: 
Soliſtenſtunde. 15.00: Stunde für Einſame und Kranke. 16.00: 
Konzert. 18.40: Paul Burg: Zum Todestag der Königin Luiſe. 
19.00: Stunde der Nation. 20.00: Der Staat ſpricht. 20.05: Aus 
Tonfilmen: Schallplattenprogramm. 21.15: Geſicht der jungen 
Front. 22.05: Nachrichten. Anſchl.: Nachtmuſik. 


Warſchan. 
12.05 — 13.00: Schallpl., Nachr. 14.55: Schall pl., Nachr. 16.00: Von 
Ciechoeinet: Konzert des Poſener Opernorcheſters. 17.15: Man⸗ 
dolinenkonzert. 18.35: Von Wilna: Cellovortrag. 20.00: Konzert. 
21.00: Landwirtſchaftl. Nachr. 21.10: Konzert⸗Fortſetzung. 22.00 
Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. * 


Ausbau des Poſener Rundfunks. 


Der Poſener Rundfunk, der bisher von Gemeindever⸗ 
waltungen der Wojewodſchaft Poſen betrieben wurde, wird vom 
1. Oktober ab von der polniſchen Rundfunkgeſellſchaft „Radio 
Polſtie“ in Warſchau übernommen. Den bisherigen Teil⸗ 
habern des Poſener Rundfunkunternehmens werden ihre Anteile 
100 prozentig zurückgezahlt. Der Poſener Rundfunk ſoll demnächſt 
durch Errichtung eines neuen 12 Kilowattſenders ausgebaut 
werden. 


dann ſoll fie den polniſchen Sprachunter⸗ 
richt als Fach erweitern und ſeine Methode ausbauen; 
aber ſie darf nicht um der polniſchen Sprache willen die 
Eigengeſetzlichkeit anderer Unterrichtsfächer antaften und 
damit die Bildungskraft der deutſchen Schule auf lebens⸗ 
wichtigen Gebieten abdroſſeln. x 


3. Das Kind verlangt die Mutterſprache 
als Unterrichtsſprache. 


Aber nicht nur die Lehrerperſönlichkeit, nicht nur Ge⸗ 
ſchichte und Erdkunde als Kulturgüter, auch das Kind 
hat hier ſeine Rechte anzumelden. 

Das Kind ſehnt ſich triebhaft 
Spannung. Seine ſtarke Sinnenhaftigkeit verlangt An⸗ 
ſchaulichkeit. Es will mitleben, will die Begebenheiten vor 
ſeinem geiſtigen Auge vorüberziehen ſehen; es will ſich 
ſelber mitten in die Vorgänge hineinverſetzt fühlen; es will 
mit den Helden der Geſchichte denken, fühlen und handeln, 
teilnehmen an ihrer Freude und ihrem Leid, an ihren Er⸗ 
folgen und Mißerfolgen. Die fremde Sprache läßt es zu 
diefem Erleben nicht kommen; fie verurteilt das Kind zur 
Unfreiheit des Gemüts. In einem polniſch gegebenen Ge⸗ 
ſchichts- und Erdkundenunterricht werden, ſich deutſch⸗ 
ſprachige Kinder wie in einem „Gefängnis der Seele“ vor⸗ 
kommen, aus dem ſie jeden Augenblick ausbrechen möchten. 
Iſt es nicht erſchütternd, wenn eine polniſche 
Lehrerin berichten muß, daß die Kinder ihrer deut ⸗ 
ſchen Klaſſe ihr oft ſtürmiſch und wie aus einem 
Munde zurufen: „Prosze po niemiecku! Prosze po 
niemiecku!“ („Bitte auf Deutſch!“) Das tun ſie immer an 
ſolchen Stellen des Lehrervortrages, wo ſie wittern, „hier 
wird die Sache ſpannend.“ Und die feinfühlige polniſche 
Lehrerin? In der Bedrängnis ihres kinderlieben Herzens 
übertritt ſie das ſtrenge Verbot ihrer Schulbehörde und 
ſpricht dann deutſch. Und wenn ſie gar noch an den deutſchen 
Vortrag ein deutſches Unterrichtsgeſpräch knüpft, wie viel 
raſcher, friſcher und treffender ſind die Einwürfe und Ant⸗ 
worten der Kinder als vorher in der polniſchen Sprache! 

Ein wahrhafter Kinderfreund wird in der Frage 
der Unterrichtsſprache immer auf ſeiten der Kinder ſtehen 
und ihnen gerade auch in den Stunden, wo ſie von den 
Helden der Geſchichte und den Wundern der Erde hören 
und reden ſollen, zurufen: 


Sprich, wie es wahrhaft dir zu Mut 

Im eignen Fleiſch und eignen Blut, 

Wie es die Jungen und die Alten 

In deinem Volke hielten und halten, 

Sprich, wie ſie ſprechen in den trauten 

Von Urzeit angeſtammten Lauten, \ 
Sprich, wie dein Herz mit ſich jels«r pricht, 
Laß von deiner Sprache nicht! (Fr. 30. Viſcher.) 


22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 23.00 bis 


nach Erzählung und nach 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen mügen mit dem Namen und der vollen Adreue des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Patent“. Wir ſind der Anſicht, daß Sie, wenn Sie überhaupt 
noch ein drittes Patent zu löſen hätten, nur ein ſolches der IV. Ka⸗ 
tegorie zu löſen brauchten. Nach dem Geſetzestext fällt Ihre Tätig⸗ 
keit, derethalben Sie noch ein Handelspatent II. Kategorie löſen 
ſollen, unter Teil II A, Abſchnitt VI des Geſetzes, d. h. unter 
Unternehmungen für Handelsvermittlung, Spedition und Trans⸗ 
port. Und Sie würden danach unter die II. Kategorie, Punkt 2 
zu zählen ſein, da die beiden letzten Kategorien dieſes Abſchnitts, 
nämlich die dritte und vierte, für Sie gar nicht in Betracht kom⸗ 
men können, da ſie nur auf Tätigkeiten Bezug haben. die von 
Ihrem Gewerbe himmelweit verſchieden ſind. Indeſſen trifft die 
Ausführungsverordnung des Finanzminiſters vom 29. März 1932 
(Dz. Uſt. Nr. 40/32, Poſ. 406) in dieſem Punkte Beſtimmungen, aus 
denen klar erſichtlich iſt, daß die von Ihnen ausgeübte Tätigkeit nicht 
unter die II. und auch nicht unter die III., ſondern höchſtens nur 
unter die IV. Kategorie fällt. In dem $ 116 dieſer Verordnung, 
der ſich mit dem obengenannten Teil II A, Abſchnitt VI des Ge⸗ 
ſetzes beſchäftigt, wird dies klargelegt. Danach werden zur II. Ka⸗ 
tegorie von den Tätigkeiten „die mit Ihrem Betriebe einigermaßen 
verwandt ſind, nur gezählt: Unternehmungen von Autodroſchken 
und Autobuſſen, wenn das Unternehmen mehr als 3 Autodroſchken 
und mehr als einen Autobus unterhält. Ferner fallen unter dieſe 
II. Kategorie Unternehmungen zur Verleihung von Reitpferden, 


wenn ſie mehr als 10 Pferde beſitzen. Daß Sie alſo mit Ihrem 
einen Auto und Ihren zwei Pferden nicht unter dieſe Kategorie 
fallen können, liegt auf der Hand. Daß Sie unter die Kategorie III 
fallen, iſt gleichfalls ausgeſchloſſen; die bezügliche Beſtimmung der 
Ausführungsverordnung lautet nämlich: In die III. Kategorie 
von Handelsunternehmungen werden gezählt: Unternehmungen 
von Autodroſchken und Autobuſſen, wenn ſie mehr als eine, bis zu 
drei Autodroſchken unterhalten oder einen Autobus. Ferner: 
Unternehmungen zur Verleihung von Pferden, wenn ſie mehr als 
4 bis 10 Pferde beſitzen. Was beides bei Ihnen nicht zutrifft. 
In die IV. Kategorie werden gezählt: Pferdeverleihinſtitute, wenn 
ſie bis 4 Pferde beſitzen. Wenn alſo überhaupt ein neues Patent 
für Sie in Betracht käme, ſo wäre es nur die IV. Kategorie. Es 
erſcheint uns aber in höchſtem Grade fraglich, ob Sie überhaupt 
ein neues Patent zu löſen verpflichtet ſind. Denn Sie haben Ihr 
Auto und Ihre 2 Pferde in der Hauptſache für Ihren Geſchäfts⸗ 
betrieb, für den Sie bereits zwei verſchiedene Patente gelöſt haben, 
und verleihen Auto und Pferde nur gelegentlich, haben alſo kei⸗ 
neswegs ein Transport- oder Speditionsunternehmen; und nur 
für ſolche Unternehmen iſt nach dem Geſetz ein beſonderes Patent 
zu löſen. Für die Beurteilung der vorliegenden Frage iſt, da es 
ich hier nur um das Patent und nicht um den Umſatz handelt, 
uchführung und Höhe des Umſatzes ohne Bedeutung. Ob ähn⸗ 
liche Fragen bereits das Oberſte Gericht beſchäftigt haben, iſt uns 
nicht bekannt. Da die Verordnung des Finanzminiſters, die in 
den vorſtehenden Ausführungen eine wichtige Rolle ſpielt, erſt etwa 
1½ Jahr alt iſt, iſt es nicht wahrſcheinlich. Die hier angezogenen 
Beſtimmungen derſelben ſind ſo klar und eindeutig, daß ſie auch 
ohne gerichtliche Entſcheidung verſtanden werden müſſen. 
„Julius“. Nach Art. 103 des Stempelſteuergeſetzes unterliegen 
die von den Mitgliedern einer Genoſſenſchaft gemachten Einzah⸗ 
lungen auf Anteile einer Stempelgebühr von 2 Prozent. Als Ein⸗ 


zahlungen werden auch die etnem Mitgliede aus der Ge win n⸗ 
verteilung zuſtehenden Beträge, die auf ſeine Anteile entfal⸗ 
len, angeſehen. Daß die Entſchädigungsſummen für Brandſchäden 
als „Gewinnanteile“ anzuſehen ſind und deshalb der Stempel⸗ 
pflicht unterliegen, dafür haben wir im Geſetz nirgends einen An⸗ 
halt finden können. Die Umſatzſteuer iſt eine Gewerbeſteuer, ſie 
hat mit der Stempelſteuer nichts zu tun; wenn Ihnen die Umſatz⸗ 
ſteuer erlaſſen wird, fo bleibt die Stempelſteuer davon unberührt. 


E. K. Die 1500 Mk. deutſch von Januar 1920 hatten nur einen 
Wert von 166,66 Zloty. Wenn das Geld nicht hypothekariſch ge» 
ſichert war, können Sie nur 10% = 16,66 Zloty zurückfordern und 
Rain nur für die letzten 4 Jahre zu dem j. Zt. vereinbarten 

insfuß. 

„Eugen“. Das Teſtament, das Ihr Onkel bei drohender Todes⸗ 
gefahr vor dem Gemeindevorſteher und zwei Zeugen errichtet hat, 
hat ſeine Rechtskraft verloren, da der Onkel wieder geſund ge⸗ 
worden iſt. Solch Teſtament wird drei Monate nach ſeiner Errich⸗ 
tung hinfällig, wenn der Erblaſſer dann noch lebt. 

Max R. in G. Wenn Sie als Miterbe des fraglichen Grunde 
ſtücks ſich mit dem anderen Erben über die weitere Verwendung 
des Grundſtücks nicht einigen können, ſo bleibt zur Teilung des 
Erbes unter alle Erben nur das einzige Mittel der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Grundſtücks. Jeder Erbe iſt berechtigt, bei der Ver⸗ 
ſteigerung mitzubieten. 

Ik. in Goſtyn. Im Jahre 1915 gab es noch kein Mieter 
ſchutzgeſetz. Das Mieterſchutzgeſetz in Deutſchland datiert vom 
1. Juni 1923; es erhielt am 17, Februar 1928 und dann am 1. De⸗ 
zember 1990 eine etwas andere Faſſung. Es handelt ſich hier um 
Reichs⸗ und nicht um Landesgeſetze. Die Texte können wir Ihnen 
nicht liefern; wenden Sie ſich dieſerhalb an eine Buchhandlung in 
Deutſchland. 
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3. Blatt. 


Bromberg, Sonntag den 16. Juli 1933. 


Der polniſche Gutsherr 


Eine ſozialpſychologiſche Charalteriſtil. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Im Warſchauer rechtsnationaliſtiſchen „ABC“⸗Blatte 
hat ein polniſcher Politiker, der ſich unter dem Pſeudonym 
„Provincialis“ verbirgt, eine Anzahl von Aufſätzen 
veröffentlicht, die lebendig geſchriebene ſozialpſychologiſche 
Skizzen ſind, welche auf die Pſyche und ſozialen Verhält⸗ 
niſſe in den nordöftlihen Randgebieten Polens intereſſante 
Schlaglichter werfen. Was immer man gegen die offen⸗ 
bare Tendenz, welcher der Verfaſſer der erwähnten Auf⸗ 
ſätze huldigt, ſagen mag, ſind die meiſten objektiven Feſt⸗ 
ſtellungen und kulturhiſtoriſchen Bemerkungen des 
Verfaſſers durchaus richtig und beſonders für diejenigen 
aufſchlußreich, für welche die Welt der öſtlichen Randgebiete 
Polens, eine von den weſtlichen Provinzen Polens grund⸗ 
verſchiedene, weſensfremde Welt — eine terra incognita 
iſt. Hier mögen einige Auszüge aus den Aufſätzen des 
geiſtreichen Beobachters dieſer Gebiete folgen. „Pro⸗ 
vincialis“ ſchreibt: 


„Die öſtlichen Randgebiete find zunächſt in zwei Haupt⸗ 
gruppen einzuteilen: die ſüdöſtlichen Randgebiete, die zu 
Sſterreich gehört haben, und die nördlichen Randgebiete 
aus dem ehemals ruſſiſchen Staatsgebiet. Das gemein⸗ 
ſame Merkmal der letzteren iſt, wenn man vom Wilnaer 
Gebiete abſieht, die Tatſache, 


daß die Polen in ihnen die ethnographiſche 
Minderheit bilden. 


In Wolhynien, Poleſien und im Gebiete von Nowogrödek 
beſteht das polniſche Element nur aus Großgrundbeſitzern. 
einer geringen Zahl von kleinem Landadel, wenigen 
Militäranſiedlern, einer verſchwindenden Zahl von Klein⸗ 
bürgern, und der Mehrheit der Staatsbeamten. Allgemein 
kann man ſagen, daß das Dorf in dieſen Gegenden 
rutheniſch (der Verfaſſer vermeidet die Bezeichnung: 
ukrainiſch oder weißruſſiſch. Bemerkung des Bericht⸗ 
erſtatters) und die Stadt jüdiſch iſt. Die Gutsbeſitzer 
geben der polniſchen Minderheit den Ton an; jetzt aber 
teilen ſie ihre Einflüſſe mit der Bureaukratie.“ 


„Die Gutsbeſitzer der Randgebiete — heißt es weiter — 
. . . haben eine andere geiſtige Phyſiogno⸗ 
mie als die Polen in den anderen Provinzen. 
Sie halten ſich als etwas anderes denn die Polen aus den 
ethnographiſchen Gebieten. Die „Bodenſtändigkeit“, die 
man am weißruſſiſchen Volke bemerkt hatte, blieb nicht 
ohne Einfluß auf die Geſtaltung der Mentalität der Guts⸗ 
herren. Sie halten ſich ebenfalls eher als „Hieſige“. (Ge⸗ 
meint iſt das Gefühl der „regionalen“ Verbundenheit im 
Gegenſatz zum großpolniſchen Bewußtſein. Bemerkung 
des Berichterſtatters.) Sie lieben nicht die Polen aus den 
anderen Provinzen und betrachten ſogar die Gutsbeſitzer 
aus dem ehemaligen Kongreßpolen zum Teil als 
Fremde. Wenn irgend ein Kongreßpole, und ſei es auch 
aus dem nahe gelegenen Podlachien, ein Gut in dieſen 
Gegenden ankauft oder erbt, ſo wird er wenigſtens 
während eines Geſchlechts als ein Eindringling betrachtet. 
Iſt der Ankömmling ein energiſcher, tatkräftiger Menſch, 
ſo kann er es ſogar zu einer führenden Rolle z. B. im 
Gutsbeſitzerver ande bringen, doch auch dann werden die 
Einheimiſchen ſeine nichthieſige Herkunft betonen, wenn 
auch nur, um hervorzuheben, wie wenig fie exkluſiv wären. 


Als ſchlimmſte Menſchengattung betrachten ſie 
die Warſchauer und die galiziſchen Beamten. 


„Dieſe Exkluſivität hat unter anderem darin ihren 
Grund, daß das Land am Prypet⸗Fluſſe neben Pom⸗ 
merellen und zum Teil auch Maſovien das einzige polniſ de 
Land it, wo der beſitzende Adel auf feinen Gütern ſeit 
Urgroßvätern, während einiger Jahrhunderte, ſitzt. Er⸗ 
wägt man die Verhältniſſe in den anderen Teilen Polens, 
zumal im ehemaligen öſterreichiſchen Teilgebiet, wo die 
Gutshöfe beinahe jedes Viertel des Jahrhunderts ihre Be⸗ 
ſitzer wechſelten, muß man dieſen Leuten aus Poleſien, 
dieſen Skirmunts, Ordos, Korſaks, Wydüga uſw. neben 
den Sierakowſkis aus Waplewo in Pommerellen und an⸗ 
deren ein beſonderes Blatt dafür widmen, daß ſie ſeit 
einigen Jahrhunderten auf dem Boden ihrer Urväter aus⸗ 
harrten. Und dieſes Ausharren unter ruſſiſcher Herrſchaft 
— als es dem Polen in dieſen Gegenden Land zu 
werben verboten war — bildete ebenfalls einen wichtigen 
nationalen Dienſt. 


„Die Mentalität dieſer durch Sümpfe von der Welt 
abgeſchiedenen Leute iſt verſchieden von der Mentalität der 
anderen Polen. ... Polen iſt in der Vorſtellung der 
hierortigen Oberſchicht ein Land, in welchem die Polen 
Großgrundbeſitzer ſowie Beamte find. Das Dorf kann von 
Ruthenen, Litauern, Letten, Tartaren und dergleichen be⸗ 
völkert ſein, die Stadt muß natürlich in ihrer Geſamtheit 
oder größtenteils jüdiſch ſein; wenn aber die Gutsherren 
Polen ſind und in den Amtern polniſch geſprochen wird, 
ſo iſt das eben Polen. Hier gibt es kein Verſtänd⸗ 
nis für die Ethnographie, kein Verſtändnis für die Ver⸗ 
änderungen, die ſich im XIX. Jahrhunderte vollzogen 
haben... Daraus ergibt ſich der Mangel an Ver⸗ 
ſtändnis für die Poloniſierungsloſungen. 
Der hieſige Gutsbeſitzer empfindet ſich als Were 
Dieſes Herrentum wird beſtärkt durch die andersartige 
Sprache und den andersartigen Glauben des zwar nicht 
mehr leibeigenen, doch niedriger ſtehenden bäuerlichen 
Volkes. 


Dieſes Volk poloniſieren, würde bedeuten, es 
zur Gleichheit mit dem „Herrn“ emporzuheben; 
das geht aber nicht an. . 
Koloniſten aus den übervölkerten Gegenden von Krakau 
oder Kielce zu beziehen, hieße „Fremde“, unerwünſchte 
oder läſtige Ausländer heranzuziehen. Am beſten wird 
es daher ſein, wenn alles ſo bleibt, wie es war. 


„Daher iſt Profeſſor Staniſtaw Grabſki, 
der hier als der ausſchließliche Schöpfer des Friedens von 
Riga gilt, jo verhaßt, daß man ſich ſchwerlich einen der⸗ 


er⸗ 


und der weißruſſiſche Bauer in Poleſien 


artigen Haß vorſtellen kann. Durch dieſen Vertrag wurd 
nämlich der Großgrundbeſitz im Minjfer und Kijewer 
Lande liquidiert, d. h. Polen hat eine Einſchrumpfung er⸗ 
litten. Trotzdem leben die Leute, welche ihre Güter in 
jenen Gegenden verloren haben, in der Hoffnung auf ihre 
Wiedererlangung, obzwar ſie keine Beiträge in die Re⸗ 
vindizierungs⸗Vereine mehr bezahlen und ſich über den 
praktiſchen Modus der Zurückerlangung jener Gebiete und 
Beſitzungen keine Gedanken machen. 

„Die ſtaatlichen und nationalen Begriffe der öſtlichen 
Großgrundbeſitzer find — ſchreibt „Provincialis“ weiter — 
gewiſſermaßen eine Fortſetzung der mittel⸗ 
alterlichen Begriffe... Wie unzeitgemäß ihre 
Anſichten über Staat und Nation find, jo uneuropäiſch 
find ihre Vorſtellungen von der obrigkkitlichen Gewalt. Sie 
träumen von einer ſtarken Gewalt und für ſtark halten ſie 
dieſe dann, 


wenn der Inhaber der Gewalt tun kann, was 
ihm gefällt. 


Im Weiten gilt diejenige (Staats⸗) Gewalt als ſtark, welche 
mit gleicher Unbeugſamkeit das gleiche Recht allen gegen⸗ 
über, ohne Rückſicht auf deren Abſtammung, Vermögen, 
Einflüſſe, Bedeutung, anwendet. Hier wird der Begriff 
der ſtarken Regierung mit der Willkür der Regierenden 
indentifiziert. Dies iſt wiederum ein öſtlicher Zuy. 
Die Tartaren, Türken und Araber haben als ihre größten 
Männer und einfach als Stammesheilige diejenigen 
Sultane angeſehen, welche ſich durch Grauſamkeit und 
Willkür ausgezeichnet hatten. 

„Die Ausübung der Gewalt wird hier mit Herrſchen 
indentifiziert. Der Poliziſt herrſcht über die Bauern, die 
Wächter, die Häftlinge uſw., der Arbeitgeber herrſcht über 
die Arbeitsnehmer, und die Regierung übt die Herrſchaft 
über die Bürger aus. Dieſes Herrſchen wird durch kein 
Geſetz beſtimmt, ſondern durch das Temperament und den 
Willen des Herrſchenden. Daher iſt der Ruf nach Geſetz⸗ 
mäßigkeit hier etwas direkt Unverſtändliches, es ſei denn, 
daß man ihn als taktiſche Liſt der Oppoſition auffaßt. 
Freilich gibt man zu, daß man durch das Geſetz regieren 
könne, doch nur in Deutſchland, Frankreich, England — 


in Polen dagegen müſſe die Gewalt und die 
Peitſche herrſchen. 


„Da die unteren Schichten ſich die Kultur der höheren 
Schichten zum Vorbilde nehmen, ergibt ſich daraus eine 
eigentümliche ſoziale Hierarchie. Jeder Menſch hat, wie 
der Haſe aus der Fabel, eine Krähe, vor der er Furcht hat 
und einen Froſch, der vor ihm flieht. Jeder alſo, der vor 
Höheren, vor Vorgeſetzten und Leuten den Nacken beugt, 
deren er bedarf oder die er fürchtet, hat auch ſolche, die er 
nicht fürchtet oder nicht braucht und über die er „herrſchen“ 
kann, wenn ſie ſich an ihn wenden. So bildet ſich eine 
Situation heraus, in welcher jeder ſolche hat, vor denen 
er kriecht, und ſolche, die er anknurrt. Dieſes gleich⸗ 
zeitige Kriechen und Anſchnauzen ſieht man auf jeder Stufe 
der ſozialen Leiter, von ganz unten auf, vom Diener deim 
Arzt, vom Kanzleidiener in einem Amte über alle Stufen 
hindurch bis zu den höchſten Würdenträgern. Es ſcheint, 
daß von den Randgebieten aus ſich die Pſyche über ganz 
Polen verbreitet hat, das auf dieſe Weiſe zu einem in Hin⸗ 
ſicht der Ziviliſation öſtliches Land wird.“ 

Der Verfaſſer der Betrachtung macht im weiteren 
ſeinen polniſchen Leſern den Unterſchied deutlich, den er 
zwiſchen den Begriffen: „regieren“ und „herrſchen“ 
macht. „Der Regierende dient der Inſtitution, dem Amte, 
der Idee, dem Geſetze — der Herrſchende dient ſich ſelbſt. 
Der kleinſte Beamte kann entweder regieren oder herr⸗ 
ſchen. Wenn er in ſeinem Wirkungskreiſe nach dem Recht⸗ 
mäßigen ſtrebt und nach den Geſetzen vorgeht, ſowie gemäß 
den Billigkeitsrückſichten, dann regiert er. Wenn er in 
ſeinem Wirkungskreiſe wider Gerechtigkeit und Billigkeit 
den einen Dienſt erweiſt und andere ſchikaniert, dann 
herrſcht er.“ 

„Die Neigung zu einem ſolchen Herrſchen ſieht man — 
heißt es in der weiteren Ausführung — ſogar in der Guts⸗ 


der erſte Tag im Breſt⸗Prozeß. 


Am Montag vormittag gab es, wie wir bereits mel⸗ 
deten, im Warſchauer Appellationsgericht wieder einmal 
den Beginn eines Prozeſſes gegen die ehemaligen Breſter 
Gefangenen. Im allgemeinen iſt das Intereſſe an der 
ganzen Angelegenheit merklich geſchwunden. Das Ge⸗ 
richtsſekretariat hatte etwa 80 Eintrittskarten verabfolgt; 
doch die Stühle für das Publikum blieben leer. Nur einige 
Verwandte der Angeklagten waren erſchienen. In dem für 
das Publikum beſtimmten Raume tauchte plötzlich der 
„König“ Zygmunt Wilſki auf, der bei der Verhandlung in 
der erſten Inſtanz nicht eine Sitzung ausließ. Nur bei der 
Verhandlung vor dem Oberſten Gericht ließ man ihn nicht 
hinein, da er damals keine Eintrittskarte erlangen konnte, 
die Kontrolle am Eingange aber ſehr ſcharf war. Jetzt iſt 
„König“ Zygmunt befriedigt, daß er wiederum an der Ver⸗ 
handlung teilnehmen kann. Er begrüßte die Verteidiger 
wie ein alter Bekannter. 

Vor dem Eintritt in die Verhandlung wandte ſich der 
Verteidiger des Angeklagten Kiernik an das Ge⸗ 
richt mit dem Antrage, ſeinem Klienten die Kaution, die 
5000 Stoty betrug, auf 1000 Zloty herabzuſetzen. 
Die Anklagebehörde widerſetzte ſich dieſem Antrage; doch das 
Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß eine Kaution von 

Zloty eine genügende Garantie darſtelle. Es wurde be⸗ 
ein die Kaution auf dieſen Betrag herabzuſetzen und 
die Differenz an den Angeklagten zurückzuzahlen. Analoge 
Anträge ſtellten ſodann auch die Angeklagten Ciotkoſz, 
Baginſki und Putek. Auch dieſen Anträgen wurde 
ſtattgegeben. Nachdem noch der Antrag der Anklagebehörde, 
die Akten des Prozeſſes wegen der ſogenannten September⸗ 
ereigniſſe und über das Attentat auf den Marſchall Pilſudſki 
den Hauptakten beizufügen, vom Gericht mit der Begrün⸗ 
dung abgelehnt worden war, daß in dieſen Sachen endgültige 
Urteile noch nicht gefällt worden ſeien und dieſe Akten daher 
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verwaltung. Manchmal ändert der Gutsbeſitzer oder 
Pächter die Anordnungen ſeines Wirtſchaftsbeamten zum 
eigenen Schaden, nur um zu zeigen, daß er ſeinen eigenen 
Willen habe und hier Herr ſei.“ Schlimmer wirkt ſich 
dieſes Verhalten in den Amtern aus. Als Beiſpiele wer⸗ 
den „Bräuche“ angeführt, wie: daß der Chef einer 
Inſtitution manchmal die Arbeiter ſeines Amts zu perſön⸗ 
lichen Dienſtleiſtungen verwendet, woran niemand Anſtoß 
nimmt, daß die Amtsvorſteher von den ihnen unterſtellten 
Funktionären ein würdeloſes, kriecheriſches Benehmen er⸗ 
warten und denjenigen, welche ſich dazu nicht bequemen 
wollen, das Leben ſauer machen oder ſie um ihre Stellung 
zu bringen ſuchen. ö 

„Alles dies — ſchreibt der Schilderer dieſer Verhält⸗ 
nie — find 

Merkmale der öſtlichen Mentalität, die das 
preußiſche Teilgebiet ſchon vergeſſen hat, 


von der ſich das öſterreichiſche Teilgebiet vor dem Kriege 
mit Erfolg kurierte und die nach dem Kriege ſich ganz 
Polen bemächtigt hat. Sie ift aus der hieſigen Mentalität 
hervorgegangen. i 

„Das kann nicht Wunder nehmen — meint „Pro⸗ 
vincialis“ —. Die hieſigen Gebiete waren von der alten 
Adelsrepublik in einer Zeit losgelöſt worden, in welcher 
dieſe Republik von der Fäulnis und der Nieder⸗ 
trächtigkeit der Sachſenepoche durchfreſſen 
war. Sie haben nicht den regenerierenden Einfluß der 
Schulen der Bildungskommiſſion, der bürgerlichen Schule 
des vierjährigen Sejm erfahren, ſie haben nicht den 
Kosciuſzko⸗Aufſtand durchgemacht. Die Fäulnis des öſt⸗ 
lichen Weſens der Sachſenepoche gelangte dann unter die 
Herrſchaft der ruſſiſchen Sſtlichkeit. Kein Wunder, daß die 


Napoleoniſche Epoche hier keine Ziviliſationsloſungen ge⸗ 


bracht hatte und es iſt bezeichnend, daß die Stellung ⸗ 
nahme für Rußland, für Alxander I. und 
gegen Napoleon eben in den öſtlichen Rand ⸗ 
gebieten Anhänger hatte, während die Polen der 
ethnographiſchen Gegenden auf der Seite des Kaiſers der 
Franzoſen ſtanden ... Dieſe politiſche Stagnation des 
XVIII. Jahrhunderts hat während des ganzen XIX. Jahr⸗ 
hunderts durchgehalten und ſich bis zum heutigen Tage 
behauptet.“ / 


In einem weiteren Brief charakteriert der Verfaſſer 
das Verhältnis der polniſchen Gutsbeſitzer von Poleſien 
zum weißruſſiſchen Volke und zeichnet mit bildhafter 
Lebendigkeit die hiſtoriſch bedingte Pſychologie des weiß⸗ 
ruſſiſchen Bauern, deſſen Hauptmerkmal 


ein tiefes Mißtrauen 


allen Mächten gegenüber iſt, die über ihm ſtehen; der 
Bauer mißtraut dem Gutsbeſitzer, deſſen mißhandelter und 
ausgeſogener Leibeigener er drei Jahrhunderte war, er miß⸗ 
traut dem Vertreter der Staatsgewalt, er mißtraut allen 
Leuten aus der Intelligenzſchicht, er mißtraut ſogar dem 
Popen f 5 ER 

„Wenn er jemandem traut, fo iſt es einzig der Jude. 
In Poleſien hat ſich ein eigntümliches Verhältnis heraus⸗ 
gebildet, wo der Jude und der Bauer zu ein» 
ander „Du“ ſagen.“ „Durch Vermittlung der Juden 
— meint der Verfaſſer — breitet ſich der Kommunis⸗ 
mus in den Dörfern wie eine Epidemie aus. Der kom⸗ 
muniſtiſche Agitator weckt im Poleſier Bauern das Gefühl 
der Menſchenwürde, ſteift ihm ſeinen gebeugten Nacken 
und bringt ihm die Hoffnung auf Gleichheit und da er (der 
Agitator) ein Jude iſt, d. h. die einzige Art Menſch. mit 
dem der Bauer als Menſch ſprach, gewinnt er ſofort Ver⸗ 
trauen des Bauern.“ 


Der Verfaſſer hält den dortigen Ruthenen (Weiß⸗ 


ruſſen) für indifferent in religiöſer Beziehung oder gar 


zur Irreligioſität geneigt. Hier merkt man, daß dem Ver⸗ 


faſſer gewiſſe vorgefaßte Meinungen den Blick ſtören und 
ihn falſche Schlüſſe aus ſeinen Beobachtungen ziehen laſſen. 
Denn die Feſtſtellung, daß die dortigen Bauern „die Be⸗ 
friedigung ihres Religionsbedürfniſſe“ „in zahl⸗ 
reichen proteſtantiſchen Sekten, wie die Methodiſten. 
die Anabaptiſten finden“, 
proteſtantiſchen Miſſionare ein ungemein großes Be⸗ 
tätigungsfeld finden“ — zeugt gegen die Theſe des Ver⸗ 


faſſers von der Irreligioſität des weißruſſiſchen Bauern. 


* 


keine beweiskräftige Bedeutung haben könnten, wurde die 1 


Verhandlung auf Donnerstag vertagt. 


* 
Der zweite Tag des Breſt⸗Prozeſſes. 


Warſchau, 14. Juli. (PAT) Vor dem hieſigen 
Appellationsgericht wurde geſtern die Verhandlung gegen 
Hermann Liebermann und andere Führer des Zentro⸗ 
Der Tag wurde mit den Reden der 
Prokuratoren Rauze und Grabow ſki ausgefüllt. Am 
heutigen Freitag werden die Verteidiger ſprechen. 


Sag es durch Blumen! 


Ein ergötzlicher Streit, der ſich ſeit vielen 
Jahren zwiſchen tſchechiſchen Behörden und der 
Gemeindevertretung des 
Graslitz hinſchleppt, iſt dieſer Tage in 
Sta ec batte wie die meiſten Städte Böhmens ein 

atte wie die mei ö 5 . 
r das nach dem Umſturz 


Kaiſer⸗Joſef⸗Denkmal, 


im Auftrag der Behörden als Erinnerung an einen Habs⸗ 


burger beſeitigt werden mußte. Der Sockel aber blieb 
und ſtatt der Büſte des geliebten „deutſchen“ Kaiſers wurde 
ein Beet mit Kornblumen angelegt. Gegen das 
großdeutſche Symbol der Kornblume erhob 
die tſchechiſche Behörde Einſpruch. Die Kornblumen ver⸗ 
ſchwanden und es kamen an ihre Stelle Vergißmein⸗ 
nicht. Auch dieſe verbot das Bezirksamt. Es folgten 
aber auch dieſe Anſpielung auf die 


deutſchen Erzgebirgsſtädtchens 
ein neues 


daß „die amerikaniſchen * 


Behandlung der Deutſchen in der Tſchechoſlowakei war der 


Behörde nicht genehm. Die Blumen verſchwanden über⸗ 
haupt, und die Stadtverwaltung von Graslitz einigte ſich 
auf eine Trauerweide. Doch auch dieſer Baum er⸗ 
regte Mißfallen, und dieſer Tage erklärte das Bezirksamt, 
daß die Trauerweide entfernt werden müſſe. 
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die Gelegenheit 


denen Schuldenlaſt zu befreien. 


Die Wirtſchaft der Woche. 1 
Wellenſchläge des Dollarſturzes. 


Dollar und Zloty. — Gewinne und Verluſte aus dem Dollar: 
f rückgang. 


Die nun ſchon ſeit drei Monaten anhaltende Dollarentwertung 
äußert ihre Rückwirkungen auch auf Polen, das auf vielen Gebie⸗ 
ten des Wirtſchaftslebens aus dem Dollarrückgang Vorteile zieht, 
während die heftigen Schwankungen des Dollarkurſes auch viel⸗ 
fach Verluſte verurſachen. Im allgemeinen bewahrt man aber in 
polniſchen Wirtſchaftskreiſen angeſichts der amexikaniſchen Ereig⸗ 
niſſe eine kühle Ruhe, nichts iſt von einer Panik zu merken und 
man wartet geduldig ab. Denn Polen hat das Glück, die weitere 
Entwicklung deshalb abwarten zu können, weil ſie es nicht unvor⸗ 
bereitet trifft. Heute wird verſichert, daß die polniſchen Privat⸗ 
und Staatsbanken faſt überhaupt keine Dollarbeſtände mehr be⸗ 
ſitzen. Die Dollarreſerven ſind noch im März, gelegentlich des 
erſten Dollarkrachs, alſo rechtzeitig, abgeſtoßen worden. 


Trotzdem wäre es abwegig, zu jagen, daß der Dollarſturz an 
der polniſchen Wirtſchaft ſpurlos vorübergegangen iſt. Die Dollar: 
entwertung trifft das polniſche Privatkapital überaus ſchmerzlich. 
Wer ſich vor den Fährlichkeiten ſchwankender Währungen ſchützen, 
bei Geldanlagen beſonders ſicher gehen wollte, kaufte Schuldſcheine, 
die auf Dollar lauten, ſchloß Verſicherungen in Dollar ab, machte 
ſeine Einlagen bei Banken und Sparkaſſen in Dollarkaſſenſcheinen. 
Auch galt es allgemein als Akt der Vorſicht, einen Barfonds in 
Dollarnoten zu halten. Die Entwertung des Dollars bildet alſo 
für dieſe Kreiſe, die ſich aus dem Zloty in die US A.⸗Währung ge⸗ 
flüchtet hatten, eine bittere Enttäuſchung, galt doch der Dollar als 
ſicherſte Währung und noch bis vor einiger Zeit als die zweite 
Landeswährung in Polen, die nicht nur die Rolle eines beſonderen 
Theſaurierungsobjektes bildete, ſondern vielfach von Induſtrie und 
Handel als Rechnungsgrundlage bei Transaktionen aller Art ver⸗ 
wendete wurde. Heute ſucht alles vom Dollar loszukommen, finden 
Dollarrapiere, die ſich mit 8 — 10 Prozent verzinſen, keinen An⸗ 
wert, kommen große Beträge von Dollarnoten aus ihren Ver⸗ 
ſtecken hervor. Nachdem ſchon gelegentlich des erſten Dollarſturzes 
im März d. J. die Einlagegelder bei den Banken, Kommunalſpar⸗ 


kaſſen und insbeſondere bei der PK O., bei der ſich der Großteil 


der polntſchen Einlagen konzentriert, aus dem Dollar in den Zloty 
geflüchtet waren, iſt in den letzten Wochen eine weitere Flucht aus 
dem Dollar erfolgt. Aus einer im Vorjahr angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung ging hervor, daß etwa 80 — 100 Millionen Dollar in Polens 
im Umlauf waren, der Großteil dieſes Geldes iſt ſchon im März 
in Zloty verwandelt worden, aber auch in dieſem Falle bleiben 
zumindeſt noch 20 — 30 Millionen Dollarbeträge zurück, die durch 
die bisherige 33 prozentige Entwertung einen empfindlichen Ver⸗ 
luſt erlitten haben. 


Die Entthronung des Dollars hatte in Polen die Nebenwirkung, 
daß er als zweite Währung ausſcheidet und man zur Inlands⸗ 
valuta zurückkehrt. Für die nächſte Zeit erwartet man eine Wie⸗ 
derkehr zu den Ztotyeinlagen, zu Schuldſcheinen, die auf Zloty 
lauten, zu Zlotyhypotheken und zu Verſicherungsabſchlüſſen auf 
Zlotybaſis. Dies würde aber eine Stärkung der inländiſchen Wäh⸗ 
rung und des Bank- und Kreditweſens bedeuten, die in weiterer 
Folge zu einer organiſchen Verbilligung des Kredites führen muß. 


Durch die Dollarverkäufe find zudem namhafte Summen fret 
geworden, die heute nach Anlage ſuchen. Der Sparer bindet nun⸗ 
mehr ſein Kapital an den Zloty, legt es in Inlandswährung bet 
den Sparkaſſen an. 
zu den Sparinſtituten hat oder die Verzinſung von 4 — 6 Prozent, 
die ihm hier geboten wird, für zu niedrig anſieht, legt heute ſein 
Geld in Immobilien an, tätigt Käufe in Waren, die infolge der 
Dollarabwertung in den letzten Wochen — zumindeſt gilt dies für 
Rohſtoffe, wie etwa Baumwolle, Kupfer, Kautſchuk —, weit über den 
Dollarverfall geſtiegen ſind, oder begibt ſich auf den Aktienmarkt, 
dem die Dollarflucht nach langer Zeit zu einer Belebung verholfen 
hat. Wiewohl an der polniſchen Börſe nur eine einzige Aktie 
(die Bank Poljfi) eine ſtabile Dividende verteilt, während über 


90 Prozent aller Induſtriepapiere dividendenlos bleiben, hat doch 


die Flucht des Publikums auf den Aktienmarkt die Börſe wieder 
zum Leben erwachen laſſen und eine Reihe von metallurgiſchen, 
Zucker⸗ und Lebensmittelpapieren konnten in den letzten Tagen bei 
lebhaften Umſätzen beachtliche Kurſe buchen. Allerdings ſcheint es 
ſich hier um ein Strohfeuer zu handeln, das erfahrungsgemäß bal? 
wieder auslöſcht. 


Das Abgehen der amerikaniſchen Währung vom Goldſtandard 
bedeutet namentlich für die Dollarſchuldner eine Art Glücksfall, 
der die von der Regierung in letzter Zeit in die Wege geleitete 
Entſchuldungsaktion in hohem Maße fördert. Von der Dollarent⸗ 
wertung profitieren eine nicht geringe Anzahl von Induſtrie⸗ 
firmen, die für ihre Dollarſchulden heute bei der 33 prozentigen 
Devalvation einen dementſprechend geringeren Betrag zurückzu⸗ 
zahlen haben, eine Reihe von Hypothekarſchuldnern, die Dollar⸗ 
huypotheken bei Sparkaſſen und Privaten aufgenommen haben, und 


ſchließlich auch jene Warenimporteure, die gegenüber dem Ausland 


Dollarverpflichtungen eingegangen find, Sie alle benutzen heute 
billigeren Dollarein⸗ 
geringer gewor⸗ 


einer 
deckung dazu, um ſich von der um ein Drittel 


1 


Vielfach wird die Frage aufgeworfen, welche ſonſtigen Aus⸗ 
wirkungen der Dollarſturz auf die polniſche Volkswirtſchaft, auf 
Produktion, Abſatz und Ausfuhr gehabt hat. Auch hier gelangt 
man im allgemeinen zu der erfreulichen Feſtſtellung, daß die Dol⸗ 
larentwertung bisher keine Verſchärfung der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftslage gebracht hat, im Gegenteil, es läßt ſich zum Teil ſaiſon⸗ 
bedingt, zum Teil in urſächlichem Zuſammenhaug mit dem Dollar⸗ 
rutſch eine leichte Belebung feſtſtellen: die Getreidepreiſe find ge⸗ 
ſtiegen, die Induſtrie iſt etwas beſſer beſchäftigt, der Auftrags⸗ 


beſtand der Eiſeninduſtrie hat ſich gehoben, die Arbeitsloſigkeit ſinkt. 


Zudem hat die Dollardevalvation bewirkt, daß die Agrarpreiſe auf 
den Weltmärkten geſtiegen ſind, eine Bewegung, die auch auf Po⸗ 
len reflekierte, ſo daß die polniſche Landwirtſchaft, da die Getreide⸗ 
r e kräftiger war als der Dollarverfall, aus ſeiner 
"Wertverminderung Gewinn zieht. Hat die Pfundkriſe ſeinerzeit 
die Exportchancen Polens ernſtlich bedroht, fo find vom Dollarſturz 
keine empfindlichen Rückwirkungen auf die polniſche Handels⸗ 
bilanz zu befürchten. Denn Polen als Agrarland befindet ſich in 
einer ungleich günſtigeren Lage als die Induſtrieländer des 
Weſtens, die vor der Gefahr einer kräftigen Exportoffenſive Ame⸗ 
rikas ſtehen und ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem für fie wichti⸗ 
en amerikaniſchen Abſatzgebiet immer mehr einbüßen, während 
olens Ausfuhr nach USA. in der Handelsbilanz einen nur ver⸗ 
ſchwindend kleinen Poſten ausmacht und im allgemeinen keine In⸗ 
duſtrieartikel umfaßt, deren Preiſe ſich entweder den geänderten 
n angepaßt haben oder ſogar zum Teil eher weiter ge⸗ 
unken ſind. 


Infolge der immer mehr ſchrumpfenden Exportintereſſen hat 
Polen heute alſo keinen Anlaß, zu irgendwelchen Maßnahmen zu 
greifen, die feine Konkurrenzfähigkeit auf den Weltmärkten ſtärken 
könnte. Es lehnt daher nach wie vor jedes Währungsexperiment 
nach dem. Muſter Englands und Amerikas ab, da es mit Recht in 
einer offenen oder kontrollierten Inflation außerordentliche Ge⸗ 
fahren für feine bisherigen Errungenſchaften auf währungspoliti⸗ 
ſchem Gebiete erblickt. Polen darf ſich nicht den Luxus leiſten, den 
bisher mit anerkanntem Erfolg geübten Schutz der Zkotywährung 
aufzugeben. Eine Aufgabe des Goldſtandards und das Beſchreiten 
inflationiſtiſcher Wege würde die Möglichkeit eines Chaos in ſich 
bergen. Damit würde dem Spargedanken ein nie wieder gut zu 
machender Schlag verſetzt werden, eine neue Welle des Mißtrauens 
würde anſteigen und man würde leichtfertig alle Vorteile preis⸗ 
geben, die heute aus dem Dollarrückgang erwachſen. In export⸗ 
politiſcher Hinſicht würde aber olen herzlich 
wenig aus einer Inflation profitieren, Unſer wich⸗ 
tigſter Exportartikel, Kohle, wird ohnedies zu Dumpingpreiſen auf 
den Auslandsmärkten abgeſetzt, um der ſtarken engliſchen Konkur⸗ 
renz mit Erfolg entgegentreten zu können. 


Es war alſo ſehr zeitgemäß, daß der Finanzminiſter in den 
letzten 5 in einer der Preſſe gewährten Unterredung dieſen 
Gedanken Ausdruck gegeben und nachdrücklichſt erklärt hat, daß die 
Aufrechterhaltung der Währung das erfolgreichſte Mittel zur Ge⸗ 
ſundung der Finanzen iſt. Wird das Budget ſaniert, die Arbeits⸗ 
beſchaffung in Angriff genommen und das Vertrauen der heimi⸗ 
ſchen Bevölkerung durch Feſthalten an der Währungsſtabilität be⸗ 
ſeſtigt, dann ſind die Vorausſetzungen für eine Wiederkehr der 
anz in Polen gegeben, die nach der langen Dauer der Kriſe 
früher oder fpäter, einmal doch kommen muß. Dr. F. S. 


Wer aber noch immer nicht volles Vertrauen 


46.95 — 47.35. 
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Friede am Weizenmarkt. 


London, 15. Juli. (Eigene Draht meldung.) Die 
Weizen ver handlungen zwiſchen der Überſeegruppe 
Amerika, Anſtralien, Kanada und Argentinien und den vier 
Donauſtaaten Bulgarien, Ungarn, Rumänien und Südſlawien 
führten in den ſpäten Abendſtunden des Freitag zu einer 
Vereinbarung über die Ausfuhrbegrenzung der 
Don auſtgaten. Nach langwierigen Verhandlungen einigten 
ſich die Sachverſtän digen auf eine Geſamtausfuhrmenge 
der Donauſtaaten von jährlich 45 Millionen Buſhel und in guten 
Erntejahren von 50 Millionen Buſhel. Die Donauſtaaten hatten 
auf einer Mindeſtgrenze von 50 Millionen Buſhel beſtanden. 


Die Vereinbarung iſt mit mehreren wichtigen Bindungen 
verſehen, die noch der Zuſtimmung der Abordnungsführer bedür⸗ 
fen, was am Montag geſchehen dürfte. Am Montag werden auch 
Verhandlungen mit Rußland und Polen eingeleitet werden, 
um dieſe in den Plan der Produktionsregelung einzubeziehen. Die 
größten Schwierigkeiten werden jedoch erwartet, ſobald 
die Verhandlungen mit den europäiſchen weizenverbrauchenden 
Ländern beginnen. 


Die weſtpolniſche Landwirtſchaft 


vor der neuen Ernte. 


Die weſtpolniſchen Landwirte tragen ſich kurz vor dem Beginn 
der Ernte mit der Hoffnung, daß die Getreidepreiſe beſſer ſein 
werden, als im Vorjahr. In den letzten Wochen trat an den in⸗ 
ländiſchen Getreidemärkten infolge der Schrumpfung der Vorräte 
eine gewiſſe ſaiſonmäßige Beſſerung ein. Die ſtärkſte Steigerung 
verzeichneten die Weizen- und Roggenpreiſe, weniger ſtark zogen 
die Haferpreife an, während Gerſte bis Ende Juni im Vergleich 
zur 1. Junidekade einen Preisrückgang aufwies. . 


Die Preisſchwäche für Gerſte läßt ſich durch die Anhäu⸗ 
fung von Vorräten erklären, verurſacht durch die Zurückhaltung der 
Produzenten in früheren Monaten, der in der letzten Zeit ein 
itberjtürztes Angebot folgte. Die Hoffnung auf eine Preisbefeſti— 
gung im Zuſammenhang mit der verſtärkten amerikaniſchen Nach— 
frage hat getrogen. 

Der Handel mit Kartoffeln war im laufenden Jahr erheblich 
ſtiller, als in den Vorjahren. Die Nachfrage nach Speiſekartoffeln 
war gering, weil infolge der letzten guten Ernte die Induſtrie⸗ 
reviere ausreichende Mengen eigner Erträge beſaßen und den Be— 
zug von Kartoffeln aus anderen Gebietsteilen nicht nötig hatten. 
Größere Umſätze wurden dagegen in Induſtriekartoffeln getätigt, 
die in Mengen, die ſogar die Nachfrage überſchritten, zu Preiſen 
von 2 bis 2,20 Zloty je Doppelzentner franco Waggon Fabrik, ab- 


geſetzt werden konnten. Speiſekartoffeln wurden ſo gut wie gar 
nicht ins Ausland exportiert. Lediglich Saatkartoffeln gelangten 
zum Export. Leichten Abſatz fanden qualifizierte, krebsimmune 
Kartoffeln. 


Eine kleine finanzielle Entſpannung brachten der weſtpolniſchen 
Landwirtſchaft die ſogenannten Agrarhilfsgeſetze, ſowie die Re⸗ 
gierungsaktion zur Herabſetzung der Produktionskoſten in der 
Landwirtſchaft. Dank dieſer Maßnahmen konnte die Preisſchere 
etwas geſchloſſen werden. Trotzdem erfuhr die Lage der Lande 
wirtſchaft in HPoſen und Pommerellen keine grundlegende An⸗ 
derung, obwohl nicht abgeſtritten werden kann, daß die Preis» 
ſenkung für einige Induſtrieerzeugniſſe und insbeſondere für 
Kunſtdünger, die Senkung der Eiſenbahntarife im Januar d. Is., 
die auf eine Verbilligung der Getreidefrachten auf Entfernungen 
bis 100 Kilometer um 25 Prozent hinauslief, bei gleichzeitiger Er⸗ 
höhung der Agrarpreiſe in beſchränktem Ausmaße der Landwirt⸗ 
ſchaft die Möglichkeit gegeben hat, die ſchwere Zeit beſſer zu über⸗ 
ſtehen. 

Die allgemeine Lage der Landwirtſchaft in Poſen und 
Pommerellen iſt weiterhin ſchwierig. Die Landwirtſchaftsorga⸗ 
niſationen bemühen ſich unausgeſetzt, möglichſt weite Kreiſe der 
Landwirtſchaft zur Ausnutzung der zahlreichen geſetzlichen Ver— 


günſtigungen zu veranlaſſen. 8 


Rudolf Moſſe inſolvent. 


Aus Berlin wird hierzu noch gemeldet: 

Die Firma Rudolf Moſſe iſt infolge einer verfehlten Finanz⸗ 
politik der ſeit April aus der Verwaltung ausgeſchiedenen Beſitzer 
in Liquidationsſchwierigkeiten geraten. Die Rudolf⸗Moſſe⸗ 
Stiftung Gmb H., die bekanntlich im April die geſamte Ver⸗ 
waltung der alten Firma übernahm, hat nach eingehender Prüfung 
feſtgeſtellt, daß die Aktiva in ſo hohem Maße die Verbindlichkeiten 
überſteigen, daß nach Durchführung einſchneidender Maßnahmen 
die Betriebe der Firma aus eigener Kraft in der Lage ſein werden, 
die Geſchäfte auf neuer, geſunder Grundlage fortzuführen. 

Darum hat nunmehr die Geſchäftsleitung der Rudolf⸗Moſſe⸗ 
Stiftung GmbH. nach genauer Prüfung und voller Klärung ſämt⸗ 
licher geſchäftlicher Unterlagen die für einen vollkommenen Neu⸗ 
aufbau der Firma notwendigen Schritte in die Wege geleitet. Um 
das Sanierungswerk ungeſtört durchführen zu können, hat die 
Firma das gerichtliche Vergleichs verfahren beantragt und 
zunächſt die Zahlungen eingeſtellt. E 

Der Vergleichsvorſchlag geht dahin, unter Inanſpruchnahme 
einer gewiſſen Stundungsfriſt ſämtliche Gläubiger der Firma voll 
zu befriedigen; zur Sicherung dieſer Befriedigung werden die er⸗ 
heblichen Privatvermögenswerte Verwendung 
finden, die der Stiftung von den Inhabern der Firma Rudolf 
Moſſe zur Verfügung geſtellt ſind. Damit iſt ein Sanierungswerk 
begonnen, das die großen Werte des Unternehmens für die Zukunft 
in teilweiſe neuer Geſtalt erhalten ſoll. 

Das Erſcheinen der Zeitungen und ſonſtigen Verlagswerke 
wird durch die finanzielle Neuordnung nicht berührt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 15. Juli auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. a 
5 Bei Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6%, der Lombard- 
ag Ta 

Der Zloty am 14. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,49 
bis 760, bar 57,49 57,61, Berlin: klederweiſung 46,9547. 35. 
Wien: Ueberwehung 78,80. Prag: Ueberweisung 383,00, Zürich: 
Ueberweisung 57,65, London: Ueberweiſung 29,87, 


Warſchauer Börſe vom 14. Juli. Umſatze, Verkauf — Kauf 
Belgien 124,80, 125,11 — 124,49, Belgrad, Buda peſt —, Bukareſt — 
Danzig —, Hellinaiors—, Spanien —, Holland 361,15, 362 05 — 360,25 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen — London °) 
29,99 — 29,69, Newyork 6,20, 6.24 — 6,16, Oslo —, Paris 35,03, 
35.12 — 34.94. Prag 26,54, 26.60 — 26.48. Riga —. Sofia —, 
Stockholm —, Schweiz 173,05, 173,48 — 172.62, Tallin — Wien —, 
Italien 47,50, 47,73 — 47.27. 

) London Umſätze 29,83—29,85. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.30. 


Berlin, 14. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.932— 2.938. 
London 14.00 — 14.04, Holland 169.4816982. Norwegen 70,33 
bis 70,47, Schweden 72,28 — 72,42, Belgien 58,49—58,61, Italien 22,24 
bis 22,28, Frankreich 16,42 16,46, Schweiz 81.17 81.33, Prag 12,54 
bis 12.56. Wien 46,95—47,05, Danzig 81.62-81.78, Warſchau 


Die Mank Polifi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6.12 Zi. do, kl. Scheine —— 3, 1 Pfd. Sterling 29,60 31. 
100 Schweizer Franten 172,37 3k. 100 franz. Franken 34.89 Zi. 
100 deutſche Mark 208,00 31., 100. Danziger Gulden 173,22 fi. 
tichech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling — — 31., holländiſcher 
Gulden —.— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. Juli. Es notierten: Dproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 43,50—44—43,75 , Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe 


der Poſener Landſchaft 33,50—33 G, Aproz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe 


(Serie III) 45 G, 4½ʒpproz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 
5,20 #, Bank Polſki 80 G. Tendenz: ruhig. G = Nachfrage, 
B Angebot. + = Geſchäft, * = ohne Umſatz. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Moſener Getreidebörſe vom 
14. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreise: 


Weizen. 41.00 — 42.00 8 30.00 — 32.00 


Birma U 
Roggen . 20.75—21.00 | Fabrikkartoffeln pro 
Mahlgerſte 6466 K — Rei x — 
Mahlgerſte 6869 kg —.— Senf . 52.00 58.00 
Gerſte . . . 18.00-19.00 | Blauer Mohn . . —.— 
MWintergerfte „. . . 16.00—17.00 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Hafer. . . 15.00-15.50 ſtroh, loſe 2 4 —.— 
Roggenmehl (65 % ). 36.00—37.00 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Waßgenmeh! (65°/,) . 63.50 65.50 ſtroh, gepreßt —— 
Weizenkleie . . 10.00—11.00 | Hafer- und Gerften« 
Meizentleie (grob) . 11.00—12.00 ſtroh. lofe_ . . . —.— 
Roggenkleie 10.50 — 11.25 Hafer- und Gerſten⸗ 
Sommerwicke .. 12.50 — 13.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Peluſchten 12.00 —13.00 Heu. Iſe. —.— 
Viktorigerbſen —.— | a. gepreßt —.— 
Blaue Qupinen . . 8.00—9.00 etzeheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen . 10.00—11.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Winterrübſen . . 38.00-39.00 | Sonnenblumen⸗ 


Speiſekartoffelnn kuchen 46—48 % ; —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 90 to, Gerſte 90 to, Hafer 30 to, Roggenmehl 15 10, blaue 
Lupinen 10 to, Roggenſtroh gepreßt 50 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
2 für Weizen, Gerſte, Wintergerſte, Hafer, Roggen ⸗ und 
izenmehl ruhig. 


Warſchau, 14. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen | 23.00— 24.00, Einheitsweizen 42,00 
bis 43,00, Sammelweizen 41.00 — 42,00, Einheitshafer 19,50 bis 
20,50, Sammelhafer 18,50—19,50, Grützgerſte 21.00 —22,00. Brau- 
erſte —.—, Speiſefelderbſen 24,00 — 27,00. Viktorigerbſen 

00—36,00, Winterraps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 

Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.— 
roher Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% ges 
reinigt ——, Luxus- Weizenmehl (45% 1. Sorte 65,00 bis 
70,00, Weizenmehl (65 /) 1. Sorte 60,00—65,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20 % nach Luxus⸗Weizenmehl) 55,00 —60,00. Weizenmehl 3. Sorte 
30.00 — 40,00, Roggenmehl | 39.00 41,00. Roggenmehl ii 29,00 bis 
31,00. Roggenmehl Ill 29,00 — 31.00, grobe Weizentleie 13.50 — 14.50, 

50—14,00, . en 18,0019, 00, 
chen 14,00 — 14,50. Sonnenblum chen 46,0016, 50, doppelt 


gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 10,00 10.50, gelbe 
11.00 12,00. Peluſchken —.—, Wicken 14,00 — 15,00. 
Geſamtumſatz 380 to, davon 147 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wiefel & 5 Am 15. Juli notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 80—90, Weiß⸗ 
klee 90— 100. Schwedenklee 90—100, Gelbklee, enthülſt 50—60. 
Gelbklee in Hülſen 30—35, Inkarnatklee 100—120, Wundklee 100 —120. 
Engl. Rayaras, hieſiges 18—20, Timothee 15—18, Serradella 8—9. 
Sommerwicken 10—12, Winterwicken (Vicia villosa) 50—55, Peluſchken 
11—12, Viktorigerbſen 23—25, Felderbſen, kleine 20—22, Senf 45—60, 
Som merrübſen 35—40, Winterraps 30—35, Buchweizen 15—20. 
Hanf 35—40, Leinſamen 288—30, Hirſe —.—, Mohn, blau. 80—90, 
Mohn, weiß 90-95, Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 zt. 


Danziger Getreidebörſe vom 14. Michtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd., 24.50, Weizen, 125 Pfd., 24,00, Roggen 3. Konſum 
13.00, Futtergerſte 11,75, Hafer 10,25 11,00, Rogg ie 7,50—8,00, 
Weizenkleie 7.508,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


a Preiſe find unverändert. Weizen notiert G. 23,25. Roggen 


2 Juli⸗ Lieferung. 


60% iges Roggenmehl 24.00 D., Weizenmehl 0000 40,00 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 


. liner Produktenbericht vom 14. Juli. Getreide⸗ 
und Benden für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen, 


märk., 77—76 Kg. 186.00 — 188,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 153,00 
bis 155,00. Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte. —.—, 
Hafer, märk. 135,00 — 141,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23.00 — 27,00. Roggenmehl 21.20— 23,65, 
Weizenkleie 9,40—9,50, Noggenkleie 9,40—9,55, Raps —.—. Viktoria⸗ 
erbſen 24.00 — 29,50, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 22,00, Futtererbſen 13 50 
bis 15,00, Beluichten 14.60 — 16,00. Ackerbohnen 14,00—15,50. Wicken 
14.25 — 16,60, Lupinen, blaue 14.25 — 16.00, Lupinen, gelbe 12,25—14,00, 
Serradella, alte —.—, Leinkuchen 14.50—14.70, Trockenſchnitzel 
8.60 8,70, Soyg⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 12,80, loco Stettin 
12,90, Kartoffelflocken 13,7013, 90. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Hafer: 
uli 3.75: 


Butternotierung. Berlin, den 14. Juli 1933. Großhandels- 
preiſe für 50 kg in Rm. (Fracht und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter |. Qualität 113.—. II. Qualität 106.—. 
III. Qualität 99,— Rm. Markenbutter auch höher. Tendenz: feſt. 


Viehmarkt. \ 


Berliner Viehmarkt vom 14. Juli. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 1926 Rinder, darunter 292 Ochſen. 538 Bullen 


996 Kühe und Färſen, 1517 Kälber, 6074 Schafe, — Ziegen: 
7448 Schweine, — Auslandsſchweine. 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 


wichtsverluſt, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vpollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts Güngere) 35, ) vollfleiihige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 32—34, 
c) ſunge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemältete 
29-32, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 24—27. 
Bullen: a) Acer ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
30, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 27—29. 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 26—.26. 
d gering genährte 22—24. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 25—28, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
22—24 ch fleiſchige 18—21, d) gering genährte 13—17. Färſen 
(Kalbinnen); a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
32, b) vollfleiſchige 29— 31. c) fleiſchige 26-28. Freſſer: 18—21. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 33—38, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 28—33, e) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 22 —27. 
d) geringe Maft- und gute Saugkälber 16-20. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
malt —, 2. Stallmaſt 24—25. b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. -,—. 2. —,—, 
c) fleiſchiges Schafvieh 22— 23. d) gering genährtes Schafvieh 16-20. 

Schweine: a) Nettichweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 36, 
h) vollfleiſchige von 240-300 fd. Lebendgewicht 35—36, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 32—34, d) 8 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 30—32, e) 120—160 Pfd. Lebend. 
gewicht —.—. ) Sauen 32—34. 

Ziegen: ——. ; 

Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt, Kälber langſam, gut 
Kälber knapp, Schafe lebhaft, Schweine glatt. * 


